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Die Deſizitwirtſchaft. 


Im gegenwärtigen Budgetjahre 50 Millionen Defizit, im künftigen 300 Millionen. 
Die Regierung auf der Suche nach neuen Geldquellen. — Gehaltsreduzierung und 
neue Steuern. — Die Budgetrede des Finanzminiſters Matuszewfti. 


Während der geftrigen Senatsſitzung, die um 12 Uhr 
mittags begann und den Beratungen über den Staatshaus⸗ 
1 gewidmet war, ergriff u. a. auch der Leiter des 

inanzminiſteriums, Matuszewſki, das Wort zu einer 
längeren Rede, in der er u. a. folgendes ausführte: 

„Im vorigen Jahre habe ich in der Sejmbüdgetkom⸗ 
miſſion die Behauptung aufzuftellen gewagt, daß ein Netto⸗ 
budget mit 2 Milliarden 700 Millionen Zloth Ausgaben 
ein Minimum unſerer Exiſtenz bedeutet. Nun haben ſich 
die Einnahmen DH des Budgetjahres auf gegen 
2 Milliarden 700 Millionen Zloty belaufen, die Aus⸗ 
1 aber haben trotz verzweifelter Anſtrengungen zu 

teduzierungen (dieſe Anſtrengungen waren wohl mehr 
weifelhaft als verzweifelt — d. Red.) dieſe Summe über⸗ 
fegen. Die Ausgaben werden aller Wahrſcheinlichleit nach 
2750 Millionen Zloty betragen, fo daß ſich 


im laufenden Budget, in Defizit v. ä 
e 3 4 von ungeſähr 


ergeben wird Wenn ich mich ganz gewiſſenhaft frage, ob 

ich die Schuld hierfür trage, jo Ba ich nach reſſicher 

Ueberlegung zu dem Schluß, daß dies nicht der Fall iſt. 

Natürlich nicht. Nicht einmal Herr Czechowicz war „ſchuld 

daran“ — d. Red.). An Ausgaben konnte auf leinen Fall 
ihr ge werden, als geſpart wurde. 

Miniſter Matuszewſti berechnet ſobann, 

daß das kommende Budgetjahr, das bekanntlich am 
1. April d. Is. beginnt, ein Deſizit von 300 Millionen 
Zloty ergeben werde. 

Es müſſen deshalb Mittel ausfindig gemacht werden, 
um dieſen Fehlbetrag zu decken. Ein Sicherheitsventil 
ber ſieht die Regierung in einer 15prozentigen Kürzung 

er Staatsbeamtengehälter, die gegen 200 Millionen jähr⸗ 
Der Miniſter erklärt, daß er mit 
vollem Verantwortungsgefühl, falls die Situation es er⸗ 
jordere, nicht davor zurückſchrecken werde, dieſen Antrag zu 
ſtellen. Vorausſichtlich dürfte dieſe Gehaltsreduzierung 
bereits am 1. Juli d. Js. eintreten. 

Es verbleiben aber trotzdem noch 100 Millionen Zloty 
des Defizits ungedeckt. Ohne Zweifel wird die Regierung 
e ergreifen, müſſen, um die Budgetaus⸗ 

aben der einzelnen Miniſterien einzuſchränken. Dieſe 
arise laſſen ſich nicht im voraus berechnen, ſie könnten 
aber ungefähr 50 Millionen Zloty ergeben. Die reſtlichen 
50 Millionen Zloty können erreicht werden durch Reſorm 
der Geſetze, die dem Staate Verpflichtungen gegen die Be⸗ 
völkerung auferlegen. 

Ich glaube, hier wird hartnäckige Arbeit nötig fein, 
eine Arbeit, die unpopulär ift, da die Aufhebung der ſtaat⸗ 
lichen Verpflichtungen gegenüber der Bevölkerung konſe⸗ 
quent, langſam, mit Bedacht wird durchgeführt werden 
müſſen. Aber genügt das? Ich will nur ein 1 5 an⸗ 
führen: Die Novelle zum Emeritalgeſetz, die heute im 
Sejm eingebracht wurde, gibt uns 20 Millionen Zloty Er⸗ 
ſparniſſe. Eventuell müßten die Staatseinkünfte durch 
Eröffnung von neuen Geldquellen (neue Steuern — d. 
Red.) vergrößert werden. Wir werden alſo von zwei Ge⸗ 
ſichtspunkten aus —: Notwendigkeit der Erhaltung des 
Budgetgleichgewichts, Auffindung neuer Steuerquellen — 
die weiteren Regierungsprojekte zu bearbeiten haben. 

Wenn auch alle ſchwärzeſten Berechnungen eintreffen 
ſollten, — wir haben einen Abwehrplan, in dem alle bie’e 
Schwierigkeiten, die uns drohen, in ihren Grundzügen feſt⸗ 
gelegt ſind. Ohne Zweifel wird es Niederlagen geben 
(Herr Matuszewſti ift alſo nicht fo optimiſtiſch wie weiland 
Oberſt Pryſtor — d. Red.); ſie kommen in jedem Kampfe 
vor. Aber auch erfreuliche Tatſachen, Siege werden zu 
verzeichnen ſein. Die Regierung und die mit ihr arbeitende 
Mehrheit wird das alles auszuhalten imſtande ſein. (Was 
aber dann, wenn das Volk nicht imſtande ſein wird, all 
das auszuhalten.) Hat Herr Matuszewſki niemals daran 
gedacht, daß auch die Zahlkraft der Bevölkerung unter ſol⸗ 
chen Umſtänden einmal zu Ende geht?), ohne im ſchweren 
Sturm zu wanken und ohne ſich die jeweiligen Siege allzu⸗ 


lich betragen wird. 


ſehr zu Kopfe ſteigen zu laſſen. Wir haben lein hölzernes 
Polen vorgefunden (Eine Anspielung auf König Kazimir 
den Großen — d. Red.), ſondern ein vom Weltkrieg ber- 
branntes. Dank der Talkraft der Regierung und ihrer Mu⸗ 
arbeiter werden wir ein gemauertes Polen, ein aus harten 
Steinen gefügtes hinterlaſſen.“ 


Wie am Schnürthen. 


26 Angelegenheiten in einer 94ſtündigen Sejmſitzung 
erledigt. 

Die geſtrige Seimfigung hat kaum % Stunden ge⸗ 
dauert, obwohl die Tagezordnung derſelben 26 verſchiedene 
Projekte über kleinere Geſetze, vorwiegend über den Ber 
kauf bztw. Abtritt von ſtaaklichen Gründbeſitzen umfaßte, 
die ſämtlich, 24 von ihnen, en bloc erledigt wurden. Cs 

janbelt ſich meiſtenteils um ſtaafliche Gründſtücke, die in 

en verſchiedenen Städten für Bauzweckt verkauft oder ver ⸗ 
ſchenkt werden ſollen. Gegen die Annahme ſtimmten die 
Issiefiifäen ordneten, die ſich nicht damit einverſtan⸗ 

en erklärten, ich B. ein ſtaatlicher Plag in Warſchau, 
in einem neueren Stadttelle, für den Ball einer Parochlal⸗ 
lirche abgetreten werden ſoll. 19 


Die weiteren Sejmſitzungen. 

Heute findet eine weitere Sitzung des Sejm ſtatt, 
deren Tagesordnung keine weitete interefjante Punkte auf» 
weiſt. Nur der Dringlichleitsantrag des Regierungsblocks 
in Angelegenheit eines Geſetze über die Verſicherung der 
Arbeiter gegen Arbeitsunfähigkeit im Alter dürfte eine län⸗ 
gere Debatte hervorrufen. 

Bei weitem intereſſanter wird ſich die Mittwochſſtzung 
des Sejm geſtalten, auf deren Tagesordnung die Ratiſi⸗ 
zierung des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages befindet. 
Bei dieſer Gelegenheit wird Außenminiſter Zaleſhi über 
die deutſch⸗polniſchen Beziehungen ſprechen. Die Sitzung 
wird vorausſichtlich den ganzen Tag dauern. 


Die Reduzierung der Staatsbeamen⸗ 
ö gehülter beginnt. 
Kürzung der Gehälter der Staatsbankbeamten bereits 
ab 1. April. 3 


Das Finanzminiſterium hat an alle ſtaatlichen Finanz⸗ 
inſtitutionen, wie Poſtſparkaſſe, Landeswirtſchaftsbank, 
Landwirtſchaftsbank uſw., die Weiſung ergehen laſſen, ab 
1. April d. Js. eine Kürzung der Beamtengehälter um 
10 Prozent vorzunehmen. Unter den zahlreichen Beamten 
hat diet Maßnahme große Erregung hervorgerufen. 


Anzeigen preiſe: Die fiebengefpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangeb: 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
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Zentralorgan der Deuiſchen Sozialiftiſchen Arbeitspartei Polens. 


9. Jahrg. 


im Text die dreigeſpaltene 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Wieder einmal konfisziert. 


Manche unſerer Leſer werden ſich geſtern gewundert 
haben, daß ſie zur gewohnten Stunde ihre Zeitung nicht 
erhielten. Dagegen iſt nun einmal kein Kraut gewachſen. 
Dem allmächtigen Zenſor hat es gefallen, eine Meldung 
über den Proteſt der Senatoren der Centrolew⸗Parteien 
gegen das Budget des Juſtizminiſteriums zu beanſtanden. 
Die Senatoren der im Centrolew zuſammengeſchloſſenen 
Parteien haben nämlich in der Sonnabendſitzung des Se⸗ 
nats vor Beſprechung des Budgets des Juſtizminiſteriums 
eine Erklärung abgegeben, wonach ſie über das Budget 
dieſes Miniſteriums nicht beraten könnten, weil Herr Mir 
chalowſti, der ehemalige Staatsanwalt in der Breſter Anz 
gelegenheit, Juſtizminiſter iſt. Zum Zeichen des Proteſtes 
hatten die oppofitionellen Senatoren nach dieſer Erklärung 
den Saal verlaſſen. Die meiſten Zeitungen haben den 
Bericht über dieſen Proteſt gebracht, ohne daß irgend ein 
Zenſor daran Anſtoß genommen hätte. Umſo mehr, da eine 
geſetzliche Beſtimmung beſteht, daß wahrheitsgetteue Be⸗ 
richte aus dem Sejm oder Senat nicht beſchlagnahmt wer⸗ 
den dürfen. Allein der Lodzer Zenſor hat in dem Bericht 
ein Vergehen erblickt und die Stadtſtaroſtei hat die Be⸗ 
ſchlagnahme der Auflage angeordnet. Wir find überzeugt, 
daß das Gericht eine ſolche Beſchlagnahme nicht bestätigen 
wird. 5 

Wegen der geſtrigen Konfiskation bringen wir den für 
geſtern fälligen Romanabſchnitt noch einmal in der heutigen 
Nummer, da ein Teil der Leſer geſtern die Zeitung nicht 
erhalten hat. 


Gozialiſtiſcher Proteſt gegen die nationa⸗ 
liſtiſchen Quertreibereſen in Frankreich. 


Paris, 9. März. Der ſozialiſtiſche Parteiführer 
Leo Blum hat eine Proteſteingabe an den Miniſterprä⸗ 
ſidenten Laval gerichtet, weil wegen der Störungen der na⸗ 
tionaliſtiſchen Radaubanden die Aufführung des Dreyſuß⸗ 
Stückes und der Beſuch des deutſchen Muſikers Weingartner 
in Paris unmöglich gemacht wurden. Beide Maßnah⸗ 
men bedeuten eine unerträgliche Unter⸗ 
werfung des republikaniſchen Staates ge⸗ 
genüber Reaktion und Faſchismus. Beſon⸗ 
ders die Abweiſung Weingartners zu Kriegsbeginn, der das 
Manifeſt der 93 deutſchen Intellektuellen unterzeichnet hat. 
Selbſt wenn man aber annehme, daß die Unterzeichner wit 
ihrer Unterſchrift eine ungerechte Sache gedeckt — moi! 
wiederum vorauszuſetzen jet, daß Deulſchland in der Tat 
die Alleinſchuld am Kriege trage — dann ſei ihnen wenig⸗ 
ſtens der gute Glaube zuzubilligen. Bei Kriegsbeginn ie 
niemand Schuld und Nichtſchuld einzuſchätzen vermocht. Auch 
Frankreich habe große ungerechte Kriege geführt. Jeder 
Friede aber ſei ein Akt gegenſeitiger Amneſtie. Wenn fo 
nicht aufgefaßt, wird jede Verſtändigung unter den Völler 
unmöglich gemacht. 


Das Urteil im Menſchewili⸗Prozeß. 


Gefängnisſtrafen von 5 bis 10 Jahren. — Kein Todesurteil. 


Moskau, 9. März. Das oberſte Gericht hat am 


Montag im Menſchewiki⸗Prozeß folgendes Urteil gefällt: 


Die Angeklagten Suchanow, Ginsburg, Petunin, Jonata⸗ 
jewſti, Jakubowiez, Scher und Groman werden zu 10 
Jahren Gefängnis verurteilt. Die Angeklagten Berlacki, 
Teitelbaum, Ikow, Sokblowſti und andere erhalten Ge⸗ 
fängnisſtrafen von 5 bis 8 Jahren. In der Urteilsbegrün⸗ 
dung wird unter anderem ausgeführt, das Gericht habe 
als mildernd anerkannt, daß die Angeklagten ihre Schuld 
eingeſehen und ſich bereit erklärt hätten, ſich „in den Dienſt 
des Sowjetregimes zu ſtellen“. Da die innenpolitiſche 
Lage der Sowjetunion ſehr ſtabil ſei, habe das proletariſche 
Gericht von Todesurteilen abgeſehen. 


Stärkung der däniſchen Sozjaldemolratie. 


(J.J) Der Bericht des Vorſtandes der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei Dänemarks verzeichnet eine Erhöhung der 
Mitgliederzahl der Partei um 22 287 während der beiden 
Jahre der Regierung Stauning. Ende 1930 zählte die 
Partei 171 407 zahlende Mitglieder. Während des Jah · 
res 1930 hat die Partei 8214 Mitglieder gewonnen. Dieſe 
Zahlen zeigen ebenſo wie die Wahlziffer der däniſchen So⸗ 
zialdemolraten bei den Wahlen im April 1929, wo 593 101 
ſozialdemokratiſche Stimmen (41,8 Prozent der Geſamt⸗ 
zahl) abgegeben wurden, wie ſtark der ſozialiſtiſche Einflaß 
im Lande iff . 


"Bölferbundrat damit bi 


Lodzer Bollszeitung — Dienstag, ben 10. März 1931. 


Dentiche Schulnot in Polen. 


Aus einer Rede des Senators Utta zur Budgetdebatte 
int Senat entnehmen wir nachſtehende Angaben über den 
gegenwärtigen Stand des deutſchen Schulweſens in Polen: 

„Im ehem. ruſſiſchen Teilgebiet hatten wir im Jahre 
19 564 deuiſche Volksschulen, ein Lehrerſeminar und 9 
ittelſchulen. Schon am 7. Februar 1919 wurde duech 
ein Dekret des Staatspräfidenten der deutſche Landesſchul⸗ 
verband aufgelöſt, und das ganze Vermögen der deutſchen 
Schulen, das im Laufe von Jahrzehnten durch große Opfer⸗ 
willigleit der deutſchen Bevölkerung erworben war, den 
poliliſchen Gemeinden zugeteilt, Am 3. März 1919 har 
der Miniſterrat eine Ausführungsbeſtimmung zu dem gen. 
Dekret erlaffen, auf Grund welcher der deutſchen Bevölle⸗ 
rung das Recht zugeſtanden wurde, im Lauſe von 2 Mor 
naten nach Bekanntgabe dieſer Beſtimmung Deklara⸗ 
onen für die Beibehaltung der deutſchen 91 80 
ſprache an den Schulaufſichtsrat einzureichen, Die Schul 
auſſichtsräte und die Schulinspektoren jedoch haben diele 
Verordnung ſabotierl. Sie wurde der deutſchen Be⸗ 
völkerung nicht bekanntgegeben, in vielen Fällen verwei⸗ 

erte man die Annahme der Deklarationen ober ließ die 
Hellarationen unbeachtet. Dort, wo die Eltern auf ihrem 
Rechte beſtanden, wurden Drohungen oder Lift angewandt, 
um die Schule dennoch polonſſieten zu lönnen. Es gab 
Fälle, wie in Swoboda Swientloweka, Kreis Wielun, Bech⸗ 
eice, Kreis Laft und Orlowo, Kreis Lipno und andere, wo 
olizeigewalt angewandt würde und die ihre Schulen and 
Bethäujer verteidigenden Koloniſten zu Freiheitsstrafen ve⸗ 
urteilt wurden. Auf die Lehrer wurde ein Druck ausgeübt, 
damit fie, gegen jedes Recht und Geſetz gegen ben 
deutſche Unterrichtsſprache durch die po 
gen, di getan haben, wurden du 
den Du ationsprüfungen belohnt, da⸗ 
ejenigen, die es nicht tun wollen, wurden in eini⸗ 
llen entlaſſen oder verſeht. Auf dieſe Weiſe wurde 
chulweſen zerſchlagen. Von 564 Schulen find uns 
blieben, aber auch in dieſen Schulen gehört 
dein der t der polniſchen Nationalität an uno 
beherrſcht die deulſche Sprache nicht. Zu Schulleitern wer⸗ 
den in der letzten Zeit mur Lehrer polniſcher Nationalität 
ernannt. Von den privaten Mittelſchulen beſizen wir nur 
noch 5, davon 3 mit entlichleitsrechten. Ueber 80 Pros 
zent der deut er ſind gezwungen, Schulen mit 

U zu beſuchen. 

In Ob hat der Kampf gegen das deutſche 
Schulpeſen ſolch ſcharfe Formen angenommen, daß ſich der 
äftigen mußte. Entgegen den 
{ Konvention daß nur die 
Eltern fiber des Kindes zu beſtimmen ha⸗ 
ben, und über die Einchreſbung der Kinder in die Mit 
chulen entſcheiden ſollen, werden die Rechte der 
t von den Behörden nicht reſpektiert. Gleich. 
ng verſuchen verſchiedene nationaliſtiſche Organisationen 


durch me und Terror die deutſchen Eltern 
zu zwingen, ihre Kinder polniſchen Schulen zuzuführen. 

Auch in der Wojewodſchaft Poſen und Pommerellen 
wird das deutſche Schulweſen ganz rückſichtslos bekämpft. 
Dies beſtätigen folgende Zahlen: es gab in dieſen Wojer 
wodſchaften im Jahre 1924/25 — 557 Schulen, im Jahre 
1925/26 — 507 Schulen, im Jahre 1926/27 — 411 
Schulen, im. Jahre 1927/28 — 375 Schulen, im Jahre 
1928/29 — 320 Schulen, im Jahre 1929/30 — 283 
Schulen. 

Gegenwärtig beſuchen kaum54,8 Prozent der deutſchen 
Kinder deutſche Schulen. In dem fogen. Korridor Hub 
66,7 Prozent deutſcher Kinder gezwungen, polniſche Schn⸗ 
len zu beſuchen.“ 2 

Die angeführten Zahlen führen zu der erſchütternden 
Feſtſtellung, daß das deutſche Schulweſen in Polen mit 
Rieſenſchritten feinem Untergang entgegengeht. Ueber die 
Hälfte aller deutſchen Kinder wird in polniſchen Schulen 
unterrichtet! Das bedeutet die ſichere Poloniſierung unſe⸗ 
res Nachwuchſes, bedeutet eine Gefahr für das Beſtehen der 
deutſchen Minderheit überhaupt! Auf dieſe drohende Ge⸗ 
fahr hat ſchon der Parteivorſtand der Deutſchen So⸗ 


zialiſtiſchen Arbeitspartei in feiner, Entſchſje⸗ 


ßung vom 23. Tabruar hingewieſen. Die DS. A N. hat 
gleichzeitig den Weg gewieſen, der den deutſchen Kindern 
in Polen den Unterricht in der Mutterſprache ſichern würde. 
Es ift dies der entſchtedene Kampf um die rechtliche Rege⸗ 
lung des deutſchen Schulweſens durch ein Minderhei⸗ 
tenfhubgefeb, wie es im vergangenen Sejm von den 
deutſchen und polniſchen, Sozialiſten eingebracht wurde. An 
dieſes von den ehem. Abgeordneten Zerbe und Kronig be⸗ 
gonnene Werk muß angeknünft werden, um durch Verſtän⸗ 
digung mit den volniſchen Linksvarteien ſowie durch be⸗ 
harrlichen Kampf gegen jegliche Poloniſierungstendenzen 
das Schulmeſen der deutſchen Minderheit in Polen ſicher⸗ 
zuſtellen. Die bürgerlich⸗deutſchen Gruppen im Parlament 
haben oft — trotz der Warnungen der deutſchen Sozialiſten 
— den Sanacſaregierungen gegenüber eine ſchwankende 
Haltung eingenommen, weil ſie ſich der trügeriſchen Hoff⸗ 
nung hingeben, daß das Minderheitenhroblem durch die 
ſtarke Kauft der Sangeſaregierungen gelöſt werden würde. 
Nach vielen Enttäuſchungen haben fie ſich endlich davon 
überzeugen müſſen, daß die Poloniſierung noch nie fo ſcharf 
und ſo raffiniert betrieben wurde, als gerade unter dem 
Sanacjaregime. Hoffentlich; ziehen die bürgerlich den chen 
Gruppen daraus den Sch, daß die Taktik der D. . 
— der Kamyf genen die Sangeja und die Verſtändigung 
mit den polnzſchen Linsharteien — der einzig richtige Weg 
iſt, um die Gleichberechtigung und die Freiheit der kultu⸗ 
rellen Entwicklung für die deutſche Minderheit in Poler 
zn erkämpfen. Der Kampf wird ſchwer und langwierig fein, 
Aber er muß bei reannhaftem Eintreten aller Deutſchen 
Polens zum Ziele füht N > 


&ysiaiiche Jugendführer auf der Anklagebank 


Wegen des Maſanrufs vom vergangenen Jahre. — Sämtlihe Angellagten 
freigeſprochen. { 


Geſtern verhandelte das hieſige Bezirksgericht unter 
vit lers Kozlowſti und unter Beiſiz ber 
nd Maurer gegen einige Vertreter 
organiſationen, und zwar gegen den 
zorſite en Sozialiſtiſchen Jugendbundes in 
Polen Guſtav Ewald und gegen den Vorjigenden des De 
zirts Kongreßpolen des DS ß. Erwin Thiem Sroim Balz 
manowicz und Juda Frydman von der jüdiſchen Jugend⸗ 
Organisation „Zukunft“, Henzyk Wachowiez von der Tu. 
und Schlama Flutkiewiez don der Jugendorganiſation des 
„Bund“, Die Genannten hatten ſich wegen eines Aufruf, 
ben die ſozialiſtiſchen Jugendorganiſationen zur Feier des 
1. Mai v. Js. ſſen hatten, zu verantworken. In dem 
Aufruf wurde gend aufgerufen, gegen die Kriegs⸗ 
hetzer Front zu m Auch war darin geſagt, daß einer 
Kriogsgefahr am beiten entgegengewirkt werden könne durch 
Ausxrufung eines Generalſtreils und durch Kriegsdienſtver⸗ 
weigerung in allen Ländern. Hierin hat die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft einen Verſtoß gegen Ark. 132 und 129 des Straf⸗ 
geſetzbuches erblickt und die Genannten als Vorſitzende der 
Organiſationen, die den Aufruf erlaſſen hatten, unter An⸗ 
"age geſtellt. 

Die Angeklagten ſtellten während der geftrigen Ver⸗ 
handlung jegliche Schuld in Abrede, indem fie erklärten, 
daß der beanſtandete Aufruf nicht gegen die Geſetze ver⸗ 
ſtoßen hätte. Es handle ſich um einen Aufruf, der in an⸗ 
deren Ländern ebenfalls von den Sozialiſten erlaſſen werde. 

Demgegenüber hielt der Staatsanwalt Kozlowſti feine 
Anklage aufrecht und beantragte die Beſtrafung der An. 
geklagken. 0 

Der Verteidiger der Angeklagten, Rechtsanwalt 
Kempner, führte in feiner Verleidigungsrede aus: Im 
Gegenſaß zu den verſchiedenen Organiſationen, die im 
Dunkeln verſchiedene Wühlarbeit leiſten, 110 die Orga ⸗ 
niſationen, deren Vertreter hier auf der Anklagebank fen, 


u denen, die offen den Kampf um Frieden, gegen jegliche 
Rrienspehe und Kriegsaufwiegler führen. Während vor 
Jahren der oberſte Richter des polniſchen Gerichtsweſens 
auf der internationalen Zuſammenkunft der Richter den 
Antrag geſtellt hat, alle, die für eine Hetzpolitik find, Hez⸗ 
holitif treiben, zur gerichtlichen Verantwortung zu ziehen, 


bringt man heute Leute wegen entgegengeſetzter Hand⸗ 
lungen auf die Anklagebank. 4 

Heute werden berühmte Männer, die ſich für den 
Frieden einſetzen, mit den höchſten Ehrungen, dem Frie⸗ 
denspreis, ausgezeichnet. Es iſt oberſte Pflicht des Men⸗ 
ſchen, ſich für den Weltfrieden einzuſezen und jegliche Hetz⸗ 
politik von ſich zu weiſen. Es lag den Angeklagten fern, 
ſich mit dieſem Aufruf an Militärperjonen zu wenden. 
Ihre Aufgabe beſteht im Gegenteil darin, junge Menſchen 
auf die Schrecken des Krieges aufmerkſam zu machen und 
ihnen den Abſcheu gegen die Kriegsgreuel einzuflößen. 

Gen. Rechtsanwalt Kempner weſſt darauf hin, daß der 
Artikel 132 des Strafgefetbuches hier abjolut leine An⸗ 
wendung finden kann und bittet das Gericht um Sreifprun 
für alle Angeklagten. 990 5 

Nach einer Beratung entſchled das Gericht im Sinne 
der Verteidigung und ſprach fämtliche Angeklagten von 
Schuld und Strafe frei. 


Aus Welt und Leben. 


Japaniſch erlaubt — deutſch verboten! 


Dag. Japaniſch ja — deutſch nicht!“ — fo. über⸗ 
ſchreibt die „Czernowitzer Deutſche Tagespost einen Leit 
aufjaß, der ſich mit einem Gaſtſpiel des japaniſchen Theaters 
auf der Bühne des Czernowizer Nationaltheaters beſchäf⸗ 
tigt. Vor Jahren hat ein Direktor des Theaters den Leite 
ſatz geprägt: „Kein anderes Wort als nur das rumäniſche 
in dieſen heiligen Hallen rumäniſcher Kunſt“, und jeder 
ſeiner Nachfolger Hat dieſen Satz in eigenſinniger Peharr⸗ 
lichkeit wiederholt. Und warum darf auf der Bühne des 
Nationaltheaters in Czernowitz japaniſch geſprochen wer⸗ 
den, jedoch nicht deutſch? Dies nur deswegen, weil in Czer⸗ 
nowitz lein Menſch japaniſch verſteht, deulſch aber 70 Pros 
zent der Bevölkerung ſpricht, weil Japan mehr als 30 Tage 
Seereiſe entfernt liegt, die Deutſchen aber eine bedeutende 
Minderheit in Rumänſen und insbeſondere in Czernowitz 
ausmachen und auch die 10 000 Köpfe zählende jüdisch! 
Bevölkerung nur deutſch ſpricht. Man kann die Sach 
drehen und wenden wie man will, heißt es am Schluß del 
Aufſatzes, das Verbot der 1918 des Nationaltheater 
für Vorſtellungen in deutſcher Sprache iſt ein Vorgehen 
das der rumäniſchen Kultur leine Ehre einträgt, es iſt en / 
ein Beweis erbittertſter Minderheitenfeindlichkeit . 


Segelflieger tödlich abgeſtürzt. 


London, 9. März. Zum erſten Male in der rs 
ſchichte des engliſchen Sigel iſt eine Kataſtrophe mit 
einem Todesoßfer 1 verzeichnen. In der Nähe von Uar⸗ 
cenden in der Grafſchaft Hertsſordſhire ſtürzte ein Apparat 
aus einer Höhe von rund 20 Metern ab, wodurch der Füh⸗ 
rer getötet wurde. Für den Start war eine neue Methode 
angewendet worden, die von dem Führer ſelbſt erfunden 
worden war. Der Startlabel wurde vermittels eines Mor 
tors eines Automobils auf einer Winde ſchnell eingeholt, 
wodurch der Apparat eine Geſchwindigleit von rund 130 
Kilometern erhielt. Er ſtieg bis zu einer Höhe von 20 
Metern und ſtürzte dann plötzlich ab, da der Führer nich 
rechtzeitig die Kontrolle über den Apparat gewann. 


„Wir wurden vom Schwager des Kaiſers bedient“. 


Paris, 9. März. So ſteht es mit großen Lettern 
am 1 einer Kneipe in Luxemburg zu leſen, in der 
Alexander Subkow als Kellner esche t iſt. Dieſer 
Skandal ſcheint dem ehemaligen Kaſſer in are, Alters⸗ 
15 in Doorn keine Ruhe zu laſſen. Er entſandte eine 
Hofdame, um mit dem unmöglichen Schwager einen Ver⸗ 
trag abzuschließen. Sublow helle irgend ein kleines Land⸗ 
haus und eine Jahresrente erhalten, wenn er ſich verpflichte, 
bom Schauplatz zu verſchwinden. Der Kellner Subkow eigte 
ſich aber mißtrauiſch und fürchtete allzusehr, daß der 
ihn, wenn er ihn erſt einmal in der Hand haben wird, vit 
leicht in einer Irrenanſtalt internieren läßt. Sublow wi 
daher in Freiheit bleiben, wenn auch nur als Kellner. 


Mehrere hundert Verletzte bei einer Flugvorſührung. 

Tokio, 9. März. Ein Unglück ereignete ſich am 

Sonntag auf dem Flugplatz von Tokio bei Kon Vorführung 

von künſtlichem Nebel, Aus einem ber Flugzeuge tropfte 

etwas von der zur Erzeugung des Nebels dienenden Säure 

Au 1 daa Renee 1 hundert Perſonen erzits 

en hierdurch Verletzungen und mußte 

ins Krankenhaus begeben. eee 


Lee 
Achtung, Tomaſchow! 


Allen Mitgliedern der Ortsgruppe Tomaſchow wird 
zur Kenntnis gebracht, daß am Sonntag, den Ge März, 
um 4 Uhr nachmittags im Parteilokale ein Vortrag des 
Gen, Kociolel über das Thema: 


„Die DSA P. und die politiſche Lage“ 


ſtattfindet. Die Mitglieder werden aufgefordert, zu dieſt 
Vortrag vollzählig und pünktlich zu Pat e 


Der Vorſtand der O To 
titan der e maſchom 


Generaldebatte im Lodzer Stadtrat. 


Vergebliches Bemühen der Oppoſition. — Sie werden von einem anderen 
Oppofitionsredner zurechtgewieſen. 


Nach der großen Budgetrede des Stadtpräſidenten 
Biemiench in der Sitzung des Stadtrats am Donnerstag 
voriger Woche fand geſtern abend die Generaldebatte über 
das Budget der Stadt Lodz ſtatt. Wenn man in Betracht 
zieht, daß die Budgetdebatten in allen Parlamenten ge⸗ 
wiſſermaßen als eine Generalabrechnung der Oppoſition 
mit der jeweilig regierenden Gruppe betrachtet werden, ſo 
Aa gejagt werden, daß der ſozialiſtiſche Magiſtrat wäh 
rend der geſtrigen Debatte 10 Probe glänzend beſtanden 
hat. Troß Ae e Bemühungen der Oppoſttionsred⸗ 
ner, der Stadtverwa hung etwas am Zeug zu flicken, kaun 
mit Genugtuung feſtgeſtellt werden, daß Diele Verſuche faſt 
ohne Ausnahme fehlgeſchlagen find. Die Opposition konute 
keinerlei konkrete Vorwürfe anführen und die Reden ihrer 
Vertreter, die als Anklagereden gedacht waren. können 


eigentlich als beſtes Zeugnis für den ſozlaliſtiſchen Magi ⸗ 
6 gelten. Selbſt der Chadecja⸗Vertreter Kulamowicz, 
en man doch keiner Freundſchaft mit den Sozialiſten ver⸗ 
dächtigen kann, fühlte ſich bewogen, verſchiedene rechltos 
hingeworfene Vorwürfe der Opposition gegen die Gteu:r- 
politik des Magiſtrats als unſinnig zu ſtempeln. In der 
heute ſtattfindenden Sitzung wird als erſter der Stadtpräſi⸗ 
dent Gen. Ziemiencki das Wort ergreifen und hierbei zmei- 
fellos auf alle geſtern erhobenen Vorwürfe der Oppojitisn 
eingehen. 

Raummangels wegen können wir einen ausführlichen 
Bericht über die Debakte heute nicht bringen und werden 
die Ausführungen der einzelnen Redner en mit der 
Antwortrede des Stadtpräſidenten veröffentlichen. 


Beiblait zur Nr. 68 


Tagesneuigleiten. 


In Sachen der Bezahlung von Angeſtellten⸗ 
urlauben. 


In Anbetracht der häufigen Meinungsverſchiedenheiten 
bei der Berechnung der Urlaubsentſchädigungen der Kopf⸗ 
arbeiter wird von zuſtändiger Stelle erklärt, daß, ſofern 
ein Angeſtellter weniger als 6 Tage in der Woche beſchäf⸗ 
tigt iſt, die Entſchädigung für einen Urlaubstag weniger 
betragen kann als der normale tägliche Verdienſt des An⸗ 
geſtellten ausmacht, und zwar in dem Maße weniger, wie 
die durchſchnittliche Zahl der wöchentlichen Arbeitstage in 
dem dem Urlaub vorangehenden Zeitraum weniger bekrägt 
als ſechs Tage. Beim Syſtem der Akkordarbeit wird die 
Entſchädigung für die Urlaubszeit laut dem durchſchnitt⸗ 
lichen Verdienſt des Angeſtellten in den letzten drei dem 
Urlaub vorangehenden Monaten berechnet“ (b) 


Beilegung des Streiks der Hand⸗Tücherdrucker. ir 

Vor einigen Tagen berichteten wir über einen Kon⸗ 
flikt, der zwiſchen den Hand⸗Tücherdruckern und ihren Are 
beitgebern entſtanden war. Der Konflikt beruhte darauf, 
daß die Induſtriellen die Löhne zu kürzen verſucht hatten. 
Der Konflikt hatte zur Folge, daß 6 Fabriken die Arbeit 
einſtellen mußten. Geſtern fand im Arbeitsinſpektorat eine 
Konferenz der Vertreter der 6 Firmen und der Arbeiter 
ſtatt. Im Ergebnis der unter Vorſitz des Bezirksinſpeltors 
Wojttiewiez abgehaltenen Konferenz wurde ein bis Ende 
dieſes Jahres laufendes Abkommen unterzeichnet, das ſol⸗ 
gende Bedingungen aufweiſt: Die Arbeiter gehen darauf 
ein, daß ihnen der Lohn im Verhältnis zu dem Abkommen 
vom Jahre 1927 um faſt 10 Prozent herabgeſetzt wird. 
Die mit der Hand gedruckte Tücher herſtellenden Firmen 
Fial, Leſch, Lautszkiewiez, Gebr. Bukiet, ſowie Dzi ilo⸗ 
Vynſti und Broncher in Zgierz nahmen die Arbeiter wie⸗ 
der unter den genannten Bedingungen an. Erwähnens⸗ 
wert iſt, daß die genannten Firmen in Polen die einzigen 
ſind, die mit der Hand gedruckte Tücher produzieren. (p) 
Regiſtrierung der Arbeitsloſen für die außerordentlichen 
Unterſtützungen für März. 

Das Unterſtützungsamt des Magiſtrats gibt belannt, 
daß die Regiſtrierung derjenigen Arbeitsloſen, die für den 
Empfang der außerordentlichen ſtaatlichen Unterſtützung 
für den Monat März ab Montag, den 9. März, im Lo*al 
des Unterſtüzungsamtes, 28⸗g0 p. Strzele. ber dialen 32, 
in der Zeit von 8 bis 14 Uhr in folgender Reihenfolge 
ſtattfindet: 8 8 

Dienstag, den 10. März — G, H, J(i), Id): 

Mittwoch, den 11. März — K. L:; 5 

Donnerstag, den 12. März — M, N, O; 

Freitag, den 13. März — P, R. S; 

Sonnabend, den 14. März — T, U, V, W, Z. 

Bei der Regiſtrierung iſt mitzubringen: Perſonalaus⸗ 
weis oder ein anderes amtliches Idenkitätszeugnis, die 
Arbeitsloſenlegitimation mit dem Kontrollvermerk aus den 
letzten 4 Wochen, ſowie das Krankenkaſſenbüchlein. 
Polens letzte Ausſuhrmöglichkeiten ſchwinden. 

Bisher führten Lodzer und Bialyſtocker Firmen ver⸗ 
Aae Decken nach China aus. Die Ausfuhr dieſes In⸗ 

uſtrieerzeugniſſes wurde namentlich von der Bialyſtoker 
Induſtrie in größerem Umfange betrieben, Unlängſt ha⸗ 
ben die Hineffkhen Behörden den Zoll für Decken, der bis⸗ 
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Er wollte ſich erkundigen, ob jemand die beiden Krehets 
geſehen hatte, da fuhr ein ganz neues, elegantes Auto 
heran, dem eine alte, vornehm ausſehende Dame entftieg. 
Sie ſah den Baron und ſtutzte. 

„Baron von Erbenſtein?“ fragte fie leiſe, während die 
Neugierigen ſich um die beiden drängten. 

„Sie kennen mich, gnädige Frau?“ 

„Ich ſehe Sie zum erſten Male, aber ich kannte Ihren 
Herrn Vater. Ich habe als junge Frau im Jagdhauſe 

drüben gewohnt.“ 

In dieſem Augenblick tauchten Erinnerungen in Erbens 
ſtein auf, die er längſt vergeſſen gehabt hatte. Er beſann 
ſich, daß fein Vater einmal das Jagdhaus an einen Pro⸗ 
feffor vermietet hatte — und im gleichen Augenblick wußte 
er auch wieder den Namen. 

Dieſen Namen, der in letzter Zeit hier ſo oft genannt 
vorden war! 

„Bendemann!“ murmelte er. 

Das klang formlos genug, aber die alte Dame hörte 


nicht. 

„Ja, ich heiße Bendemann und ſuche meinen Sohn.“ 
„Den Jochen Bendemann?“ 

Die Rätin nickte. 5 

„Er wollte doch zu Ihnen fahren ..“ 

„Und war bei mir! Mein Sohn, mein Junge! Und 
wir kamen hierher. Ich wollte all die Orte wiederſeben. 
wo ich einſt ſo glücklich gelebt batte. Auch Sie wollte ich 
aufſuchen, und num... Seit geſtern abend iſt mein Jochen 
fort; er kam und kam nicht wieder. Ich verging faft vor 
Angſt, ich — und foeben hörte ich, daß er gefunden worden, 
daß er hier iſt.“ 

„Abr Sohn, anädige Frau? Sie reden von dem ehe⸗ 
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her 12,5 Prozent vom Werte der Waren betrug, auf 35 
Prozent des Warenwertes erhöht, ſo daß eine Ausfuhr die⸗ 
ſer Waren nicht mehr IR Hi fein wird. Durch dieſen 

Zollſchuß wurden die chinef Biden Textilfabriken in die Lage 
ejeht, wirkſam mit den polniſchen Erzeugniſſen zu kon⸗ 
urrieren. (a) 

Eine Landes induſtrieausſtellung in Bielitz. 

Am 20. März d. J. wird in Bielitz eine Landesindu⸗ 
ſtrieausſtellung eröffnet, an der Induſtriefirmen aus ganz 
Polen teilnehmen. Vornehmlich gelangen Erzeugniſſe der 
ch Induſtrie zur Ausſtellung. Die Ausstellung, die 
eine Propaganda für die polniſche Industrie und das Ge⸗ 
werbe zum Ziele hat, wird bis zum 31. März d. J. dauern. 


ba) 
In den Ruheſtand verſetzt. Fr 
Durch ein Dekret des Finanzminiſteriums wurde der 
bisherige Inſpektor des Amtes für Alziſe und Monopole 
in Lodz, Franciszek Angielſti, nach 38jährigem Dienſt in 
der Akziſe in den Ruheſtand verſetzt worden. Die Kollegen 
des ſcheidenden Inſpektors haben am vergangenen Sonn⸗ 
abend zu ſeinen Ehren ein Feſteſſen veranſtaltet, an dem 
Vertreter des Verbandes der Staatsbeamten und zahlreiche 
Beamten der Akziſekontrolle teilgenommen haben. (a) 


Hunger. 
Was ſich vor der beichen Aus lage eines Lebensmittel ⸗ 
geſchäfts in Lodz abspielt. 


Vor den überreichen, üppig ausgeſtatteten Auslagen 
der Lodzer Lebensmittelgeſchäfte ſpielen ſich oft herzzer⸗ 
reißende Szenen ab. Der ſtille Beobachter kann dort mit⸗ 
unter etwas erleben, wenn er nur offene Augen hat. 

Man höre, was a Gewährsmann geftern vor einem 
ſolchen Schaufenſter erlebt hat: „Als geſtern der 1. e 
erwerbsloſe Alekſander ee der ſchon einige Tage 
nichts im Munde hatte, frierend vor der großartigen Aus⸗ 
lage des bekannten Lodzer Lebensmittelgeſchäfts von 
Ignatowicz, Petrilauer Straße 96, ſtand und ſich die dort 
in geſchmackvollſter Anordnung und Aufmachung ausge⸗ 
ſtellten Lebensmittel und Delikateſſen betrachtete, wurde er 
plötzlich von Magenkrämpfen befallen, ſo daß er bewußtlos 
zuſammenbrach. Zu dem vont Hunger vollſtändig aus⸗ 
177 0 0 und entkräfteten Ziemniak mußte die Rettungs⸗ 

ereitihaft alarmiert werden, deren Arzt den unglücklichen 
Arbeitsloſen nach erteilter erſter Hilfe der ſtädtiſchen Kran⸗ 
lenſammelſtelle zuführte. Der unglückliche Arbeiter ift im 
Haufe 26 der Strzelcow Kaniowſktich Straße wohnhaft.“ 
6 


Vor dem Haufe Puſta 5 erlitt die erwerbs⸗ und obdach⸗ 
loſe 48jährige Jozefa Grubinſka vor Hunger und Entbeh⸗ 
rungen einen Schwächsanfall. Der von Vorübergehenden 
herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte der Er⸗ 
krankten Hilfe und ordnete deren Ueberführung nach der 
ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle. — Det Maryſinſkaſtr. 11 
wohnhafte erwerbsloſe 56jährige Jan Kolodziej erlitt vor 
dem Haufe Pomorſkaſtr. 21 vor Hunger und Entbehrungen 
einen Schwächeanfall und brach bewußtlos zuſammen. Ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte dem Erkrankten Hilfe 
und brachte dieſen nach ſeiner Wohnung. — Ebenfalls vor 
Hunger und Entbehrungen brach auf dem Baluter Ringe 
der Ozorkower Einwohner Ignacy Protek, 62 Jahre all, 
bewußtlos zuſammen. Der von Vorlbergehenden herbei⸗ 
gerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte dem Erkranl⸗ 
ten Hilfe und ordnete deſſen Ueberführung nach der ſtädti⸗ 
ſchen Krankenſammelſtelle an. (a). 


maligen Waldarbeiter Jochen Bendemann g“ fragte Erben ⸗ 
ſtein, der nicht mehr wußte, was er denken ſollte. 

Ebenſowenig wie die Neugierigen ringsum, die doch 
jedes Wort gehört hatten und längſt wußten, daß der 
Bendemann Millionenerbe war. Hier aber ſtand ſeine 
Mutter. 

„Ja, Herr Baron, ja. Doch jagen Sie mir: Iſt er 
wirklich hier! Lebt er?“ 

„Er lebt, wenn er auch verwundet iſt. Ich will Sie zu 
ihm führen!“ 

Erbenſtein ſtieg hinter der Rätin ins Auto. Und wäh⸗ 
rend dieſes ſie nach dem Schloſſe brachte, während die 
Menge das unerhörte Vorkommnis beſprach, mußte er 
ſelber immer nur das eine denken: Und er hat mir doch 
geſagt, daß er nicht der Geſuchte ! 

Schwer laſtete dieſe Erinnerung auf der Seele des 
Mannes. Der Gedanke, daß Jochen Bendemann ihn ent⸗ 
weder belogen hatte oder dieſe alte Frau, marterte ihn 
ſchlimmer als alles andere, was er eben erlebt hatte Und 
dann dachte er daran, daß Grace doch keinen Betrüger, 
teinen Erbſchleicher lieben durfte. 

Wie geiſtesabweſend führte er die Rätin in das 
Pförtnerhäuschen und in das Stübchen. 

Gott ſei Dank! Grace kniete nicht mehr neben dem 
Lager, fie ſaß davor und ſchaute nun auf die Eintretenden. 

Die Rätin aber ſah nicht ſie, ſie ſah nur den ſtarren 
e Ber Lager und ſchrie auf: 

nie 


7 

Dann brach ſie auf die Knie nieder und preßte ihr 
tränenüberſtrömtes Geſicht auf die linke Hand des Be⸗ 
wußtloſen. 

„Jochen, mein armer, mein tapferer Junge! Du darſſt, 
du darſſt nicht ſterben — nicht jetzt, wo du mir eben erſt 
wiedergeſchentt worden biſt, Jochen! Nur einmal öffne 
die Augen, und ſieh mich an — mich, deine Mutter — 
Jochen!“ 

Herzzerreißend klang ihr Flehen. Tieſerſchüttert hörte 
es der Baron. 

Grace Saunders aber Rand regungslos und ſchaute 


Dienstag, den 10. März 1931 


Opfer eigener Leichaläubigleit. 
Ein Dienſtmädchen von Zigeunerinnen bis zum Hemd 
ausgezogen. 


Daß wahrſagende Zigeunerinnen unter verſchiedenen 
Vorwänden Leichtgläubigen ihr Geld zu entlocken verſtehen. 
iſt eine altbekannte Tatjache, die nicht in Verwunderung 
fegt. Der nachſtehende in Petrikau vorgekommene Fall 
eines Zigeunerdiebesſtückchens ſetzt jedoch der Frechheit der 

igeunerinnen einerſeits und der Leichtgläubigkeit ihres 
pfers andererſeits wegen allem bisher Dageweſenen die 
Krone auf. 

Nach der Wohnung der Familie Hirſchberg kamen vor⸗ 
geftern zwei Zigeunerinnen und boten ſich als Wahrſagerin⸗ 
nen an. Als Frau Hirſchberg die Zigeunerinnen gurücs 
wies, wandten ſich dieſe mit der bekannten Zudringlichleit 
an das Dienſtmädchen Anna Frankiewicz. Als dieſes er⸗ 
Härte, daß fie nur 50 Groſchen Geld 1 t, war die eine 
Zigeunerin ſofort bereit, auch für diefen Betrag dem neu⸗ 
gierigen Dienſtmädchen die Zukunft zu enthüllen. Wäh⸗ 
rend das Dienſtmädchen den Fabeln der Zigeunerin mit 
Andacht zuhörte, unterſuchte die zweite Zigeunerin den 
Koffer des Mädchens, in dem ſich deren Sachen und Er⸗ 
ſparniſſe befanden. 

Hierauf ſpielten die Zigeunerinnen dem Dienſtmädchen 
gegenüber die Wiſſenden und ſagten dieſer den Inhalt des 
Koifers an. Die Zigeunerinnen veranlaßten hierauf das 
vollſtändig unter ihrem Einfluß ſtehende Dienstmädchen 
dazu, eine angebotene Zigarette zu rauchen. Kurz darauf 
verfiel die Frankiewiez in einen Dämmerzuſtand. Die 
9 5 9 n entkleideten ihr Opfer bis auf das Hemd, 
nahmen deſſen Sachen und die Erſparniſſe an ſich und ver⸗ 
ließen ſchleunigſt die Wohnung. Die Hausfrau traf das 
leichtgläubige Dienſtmädchen halb bewußtlos am Ofen 
lehnend im Hemd an. Trotz der von der Polizei ſofort 
aufgenommenen Nachforſchungen nach den diebiſchen Zigen⸗ 
nerinnen konnten dieſe bisher nicht ermittelt werden. (a) 


Zigeunerinnen entlocken einer Frau Ring und Arm⸗ 
banduhr. 


Geſtern kamen nach der Wohnung der Janina Mars 
zzalel in der Piwna 18 in Lodz zwei Zigeunerinnen und 
veranlaßten die Marszalel, ſich wahrſagen zu laſſen. Wäh⸗ 
rend des Wahtſagens bewogen die Zigeunerinnen die Mar⸗ 
szalek einen am Finger getragenen goldenen Ring und 
eine Armbanduhr abzulegen, da dieſe angeblich der Vor⸗ 
ausſage der Zukunft hinderlich ſeien. Nach dem Weggeng 
der Zigeunerinnen mußte die Marszalek auch den Verluſt 
ihrer Uhr und des Ringes feſtſtellen. Die Zigeunerinnen 
hatten dieſe geſtohlen. Nach den diebiſchen Zigeunerinnen 
fahndet die Polizei. (a) 

Untergrabung des Vertrauens zu den Staatsanleihen. 

Unter den Beſttzern der ſtaatlichen Iprozentigen Bau. 
anleihe herrſchte letzthin große Erbitterung infolge der Ver⸗ 
luſte, die Beſitzer diefer Anleihe erleiden. Hierbei muß hes 
merkt werden, daß die Kupons der Jprozentigen Bauanleihe 
einen Vermerk, des Inhalts aufweiſen, daß ſie in Goldzloly 
zahlbar f Ungeachtet deſſen Aalen diejenigen Kupon ⸗ 
beſtter, die ihre Papiere realiſieren wollen, die Beträge in 
den ſtaatlichen Kaſſen nicht in Gold, ſondern in Papier 
ausgezahlt, wodurch fie etwa 72 Prozent Verluſt erleiden. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß folde Handlungsweiſt 
dazu beiträgt, das Verkrauen zu allen Staatsanleihen zu 
untergraben. (ag) 


aus weit geöffneten Augen auf die Frau am Bett. Plötzlich 
wandte ſie ſich ihrem Schwager zu. 1 

„Was will fie bier? Ich hörte das Wort Mutter“, 
murmelte ſie. 

„Sie iſt Jochen Bendemanns Mutter“, erwiderte 
Erbenſtein. 

Da zuckte Grace zuſammen. 

„Und mir hat er geſagt ...“ 

Sie vollendete nicht. Ohne ſich noch um die Knien; 
zu kümmern, ohne einen Blick auf den Mann zu werfen, 
den ſie nach ihrem eigenen Geſtändnis liebte, ſchon immer 
geliebt hatte, ging ſie zur Tür. Und als ſie an ihrem 
Schwager vorbeikam, raunte ſie ihm zu: 

„Er iſt ein Lügner!“ 

„Grace!“ ſtieß er hervor. 

Da war ſie ſchon hinaus. Er ſah ſie langſam über den 
Hof gehen und drüben durch das Portal ins Schloß treten. 

Verwirrt ſtand er da. Er wußte nicht mehr, was er 
denken ſollte. Er hätte ſich freuen mögen, daß Grace genau 
ſo dachte wie er, daß ſie dieſen Menſchen für einen Be⸗ 
trüger hielt, für einen Erbſchleicher. Und doch konnte, 
wollte er es nicht glauben. 

Jetzt war auch nicht die Zeit zu ſolchen Erwägungen, 
denn der Krante hatte keine Pflegerin mehr. 

„Er antwortet nicht, er kennt mich nicht!“ ächzte die 
Nätin, die feines der Worte gehört zu haben ſchien, die 
neben ihr geſprochen worden waren. 

„Er wird Sie erkennen, wenn das Fieber von ihm 
weicht, gnädige Frau“, ſagte Erbenſtein tröſtend. 

„Sie fürchten nicht, daß er ſterben muß?“ 

„Der Arzt ſagte, daß er leben würde.“ 

„Gott im Himmel ſei Dank! Und ich ſelber werde ihn 
pflegen. Ich nehme ihn mit — er muß..." 

Gerade da erſchien der Arzt. Er hörte die letzten Worte. 

„Er muß Ruhe haben, gnädige Frau“, ſagte er ernſt 
ihren Satz vollendend. 

„Ich darf ihn nicht mitnehmen?“ 

„Auf keinen Fall! Es wäre ſein Tod.“ 


»Aber dann darf ich hierbleiben !“ Gortl. folgt. 


„A. e Genial 
Lodz⸗Widzew. 


ſeute, Dienstag, den 10 März, finden im Parteilokal 
kicinfta 54, folgende Vorträge ſtatt: 


um 6 Uhr abends eine 


Märchenstunde für Kinder 


um 7.30 Uhr abends: für Jugend, Parteigenoffen 
und Gäſte ein 


Portrag mit kichtblldern Zenn „Tiere der Eiszeit“ 
Um pünktliches Erſcheinen bittet er Vor Rand, 
un ieee eee 


Li 

Ein wärter als Mitglied des Lodzer Stadtrats. 
er bisherige Stadtverordnete und ehemalige Sena⸗ 

tor Danielewicz hat fein Stadtratsmandat gemäß dem De⸗ 
iret über die Selbſtoerwaltnug niedergelegt, da er in der 
Selbstverwaltung den Poſten eines Verwalters der Hä er 
auf dem Konſtantynower Waldgelände übernommen hai. 
An ſeine Stelle zieht der von der Liſte der polniſchen ſozia⸗ 
liſtiſchen Partei gewählte Hauswärter Alexander Brzezinſt. 
in den Stadtrat ein. (b) 

ie Konkurſe in Polen im Jahre 1930. 
5 Nach a poluſgen amtlichen Bekanntmachung ber 
trug die Zahl der Konkurſe in Polen im Jahre 1930 815 
egentiber 516 im Jahre 1929 und 288 im Jahre 1928 

on den 815 Konkurſen im abgelaufenen u entfallen 
472 auf die Hentralwoſewodſchaſten 163 auf Poſen und 
Pommerellen, 43 auf Oberſchleſien und 133 auf die Site⸗ 
wojewodſchaſten. Was die Firmengruppen anbetrifft, jo 
verteilen ſich die Konkurſe folgendermaßen: Induſtriefirmen 
225, Handelsfirmen 565, Kreditinſtitute 8 und ſonſtige Fir⸗ 
men 17. Nach einer anderen Gliederung entfallen auf 
Altiengeſellſchaften 30, G. m. b. H. 75, Genoſſenſchaften 3¹, 
Kommanditgeſellſchaften 126, und Einzelfirmen 553 Kon⸗ 
lurſe. Die Zahl der Konkurſe hat alſo im letzten Jahr eine 
außerordentlich ſtarke Zunahme erfahren. 


Tagung des Appellationsgerichts in Lodz. 4 

In drei Wochen wird der Warſchauer Appellations⸗ 
gerichtshof nach Lodz kommen, um hier eine Anzahl bere.ts 
eit längerer Zeit im Rückſtande befindliche Prozeſſe zu ver⸗ 
handeln. So wird im Berufungsverfahren der Rekruten 
aushebungsprozeß gegen den hieſigen Induſtriellen Daube 
und Gen., ſerner die Angelegenheit ber Hudeſa Benezkowila 
und andere Prozeſſe zur Verhandlung gelangen. Das Apel⸗ 
lationsgericht wird vorausſichtlich zwei Wochen lang in un⸗ 
ſerer Stadt tagen. (b) / 


Polizei vereitelt kommuniſtiſche Demonftrationen. 0 

Für den vergangenen Sonntag nachmittag hatten die 
Kommuniſten die Arbeiter durch Aufrufe zur Demonftration 
vor dem Gefängnis in der Gdanſkaſtraße aufgefordert. 
Es hatte ſich auch eine Gruppe jugendlicher Kommunisten 
eingefunden, die jedoch von der zahlreich in Bereitſchaft ge⸗ 
haltenen Polizei zerſtreut wurde. Zwei Rädelsführer der 
Kommuniſten, und zwar der Granieznaſtr. 27 5 5 
Stanislaw Sobon und der 11⸗g0 Liſtopada 23 wohnhafte 
Marjan Wrzonſki wurden von der Polizei in dem Augen⸗ 
blick verhaftet, als te auf dem Plae Wolnosci dort Heruuns 
ſtehende Kommuniſten zu einem Demonſtrationszug nach 
dem Gefängnis aufforderten. Die Verhafteten wurden 
nach dem 7. Polizeikommiſſariat gebracht. (a) 


Verhaſtung einer jugendlichen Kommuniſtin. 

Vor der Fabrik der Firma R. Biedermann an der Ri⸗ 
linftiego 4 ſtellte ſich geſtern ein junges Mädchen auf, das 
in die zur Arbeit gehenden Arbeiter der Fabrik Aufrufe 


Mer erzen 
aber nurerneßebe 


ROMAN VON HANS MITTEWEIDER 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle Saale, 


4 

„Sie ift feine Mutter“, erklärte Erbenſtein. 

Der Arzt ſtutzte und wollte etwas ſagen, ſchwieg jedoch. 
Nur der Baron erriet ſeine Gedanken, aber auch er durfte 
da nicht reden. 

„Als ſeine Mutter haben Sie natürlich das heiligſte 
Kecht auf ihn“, ſagte der Arzt. „Ich fürchte nur, ſeine 
Pflege wird über Ihre Kräfte gehen, gnädige Frau, und 
da eben Diakoniſſinnen eingetroffen find, werde ich zwei 
von ihnen herichiden, wenn es Ihnen recht iſt.“ 

„Ja, ja! Und ich dante Ihnen aufrichtig! Ach, Herr 
Doktor, mein Leben gäbe ich doch für das meines Jochen“ 

Dann beſann ſie ſich. 

„Und Sie wollen mich hier dulden, Herr Baron?“ 

„Selbſtverſtändlich, gnädige Frau.“ 

Sie dankte und ſetzte ſich wieder an das Lager. Die 
beiden Herren gingen hinaus, und dort fragte der Arzt 
den Baron: 

„Alſo iſt das Gerücht doch wahr? Der ehemalige Wald⸗ 
arbeiter iſt ...“ 

„Ein Betrüger!“ vollendete Erbenſtein hart. 

„Obo, das klingt ja ſehr ſchlecht!“ 5 

„Aber es iſt Wahrheit, Doktor! Ich ſelber habe ihn 
vor ſeiner Abreiſe gefragt, ob dieſe Dame in Hamburg 
feine Mutter ſei, und er hat es verneint. Auch...“ 

Erbenſtein verſtummte. Was brauchte der Arzt zu 
wiſſen, daß auch Grace dieſen Menſchen das gleiche ge⸗ 
fragt batte! 

„Aber die Mutter muß doch ihren Sohn kennen!“ 
wandte der Arzt ein. 

„Nach ſo vielen Jahren! Aehnlich ſind ſich die beiden, 
das ſahen wir an dem Bilde in der Zeitung. Jedenfalls 
haben die Millionen unwiderſtehlich gelockt.“ 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 10. März 1931. 


kommuniſtiſchen Inhalts verteilte. Ein hiervon benachrich⸗ 
tigter Poliziſt verhaftete das Mädchen. Die Verhaftele 
erspies ſich als die Brzezinſka 94 wohnhafte 20 jährige Rywka 
vel Regina Goldſchlag. Bei einer Durchſuchung der Gold⸗ 
ſchlag wurde bei dieſer noch eine ganze Anzahl Aufrufe 
vorgefunden. Die Verhaftete wurde in das Gefängnis in 
der Kopernika eingeliefert. (a) x 


Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. 

Der ſtädtiſchen Geſundheitsabteilung wurden im Laufe 
der vergangenen Woche, d. i vom 1. bis 7. März, folge ide 
Fälle von anſteckenden Krankheiten gemeldet: Bauchtyphus 
? (in der Vorwoche 10), Ruhr 1 900 Sn 18 (21), 
Diphtherie 21 (23), Majern 7 (2), Roſe 2 (6), Wochenberi⸗ 
fieber 12 (6). Insgeſamt wurden alſo in der vergangenen 
Woche 67 Fälle von anſteckenden Krankheiten gemeldet, in 
der Vorwoche 71 Fälle. 


Wer hat Recht? 

Seinerzeit war in Lodz ein Ingenieur namens Stefan 

awadzli bekannt, der im Auftrage einer Firma, die bas 

aterial zum Ausbau des Lodzer Elektrizitätswerkes Tre, 
ferte, die Montagearbeiten leitete. Vor etwa zwei Wochen 
machten ſich bei Aatmapzti Anzeichen von Geiſtesſtörung be⸗ 
merkbar, ſodaß man den Ingenieur auf Anraten von Aerz⸗ 
ten in einer Heilanſtalt für Geiſteskranke unterbrachte. Nach 
einigen Tagen brach in dem Zimmer, in dem Zawadzti 
untergebracht worden war, Feuer aus, wobei der Kranke 
derark ſchwere Brandwunden erlitt, daß er nach drei Ta⸗ 
gen ſtarb. Die Familienangehörigen des Ingenieurs er⸗ 
ſtatteten gegen die Leitung der Heilanſtalt bei der Staate⸗ 
anwaltſchaft Anzeige und machten ihr zum Vorwurf, ducch 
ungenügende Beauſſichtigung des Kranken den Tod Zawabz⸗ 


e 
» Coufine Pia 


Ein heiterer Familienroman von 
Grete von Sass 

Mit Illuftratlonen von Profeitor Richard Hegemann @ 
Unfer neuer Roman „Coufine Pia“ von Grete von Sass ift 


ein ungemein fröhliches, von Sonne und Frohmut durch- 
lühtes Werk, Grete von Sass, die beliebte humoriftifche 


tzählerin, fchildert die FamilieVefter, eineweitverzweigte , 


Familie mit Brüdern, Schweftern, Onkeln, Nichten, Tanten, 
Vettern; eine Familie, die in Aufruhr gerät, da eine milli- 
onenfchwere, junge, hübfche Coufine, Coufine Pia, plötz- 
lich aus Amerika auftaucht, Die Mütter geraten in Ekftafe, 
die jungen Herren ſehnen fich nach der Millionenbraut; 
dasTun und Laffen det ganzen Familie dreht ſich nur mehr 
um Coufine Pia und ihre Millionen, Während aber Coufine 
Pia einen ganz Fremden zum Bräutigam erwählt, gibt es 
auch in der Familie Veſter Verlobungen ub Verlobungen. 
Denn allmählich merken die einzelnen Familienmitglieder, 
daß es auf der Welt doch noch ein anderes Glück gibt, als 
die Millionen e Ein ungemein erfreuliches Werk in unferer 
Zeit desJagens und Haftens, Der Roman von Grete v. Sass 
kommt von Herzen und fteckt in feiner Laune an. Dem 
Reiz diefes Romans wird fich niemand entziehen können. 


„Ich werde ihm trotzdem helſen, und iſt er wieder bei 
Sinnen, dann werde ich ihn fragen. Ich kann nicht 
glauben, daß er wirklich ein Betrüger iſt; und ſelbſt wenn 
er nicht der Sohn dieſer Frau wäre, dann wird er elnen 
triftigen Grund gehabt haben, ſich für ihn auszugeben 
Ich bin überzeugt, Sie tun ihm bitter unrecht, Herr 
Baron, denn der Jochen Bendemann, den ich kannte, der 
läßt ſich nicht durch Reichtümer zum Betrug verlocken. Und 
damit baſta! — Jetzt muß ich fort und die Diakoniſſinnen 
herſchicken.“ 

Der Arzt ging mit kurzem Gruß, und nachdenklich 
ſchaute Erbenſtein ihm nach. 

War es denn möglich, daß dieſer Doktor recht hatte 
und Joczen Bendemann doch kein Betrüger und Erb⸗ 
ſchleicher war? Gab es auf Erden eine Mutter, die nicht 
ihren Sohn von einem Betrüger hätte unterſcheiden 
können? ; 

Und die Aehnlichkeit? 4 N 

Aber warum hatte er bis zuletzt geleugnet! 

Der Arzt hatte recht. Man mußte warten, bis das 
Fieber wich, und ihn dann fragen. 

Heißes Mitleid mit der armen Grace überkam den 
Baron, und mit tief geſenktem Haupte betrat er das Schloß. 

Eine neue Hiobsbotſchaft wartete dort auf ihn. Ein 
Diener meldete: 

„Herr Baron möchten ſofort den Afzt rufen laſſen.“ 

Aufs höchſte verwundert ſah Erbenſtein den Mann 
an. Dieſer aber fuhr fort: 

„Miß Saunders iſt ſchwer erkrankt!“ 

„Grace krank?“ 

Der Baron eilte an dem Diener vorüber ins Zimmer 
ſeiner Frau, fand ſie dort nicht und lief weiter bis zu den 
Räumen, die feine Schwägerin bewohnte, 

Seine Frau hatte ihn wohl kommen hören, denn ſie 
trat ihm an der Tür des Schlafzimmers ihrer Schweſter 
entgegen. 

„Was iſt mit Grace?“ 

„Sie liegt in ſchwerſtem Fieber. Ich fand fie auf dem 
Teppich wie tot. Haft du den Arzt benachrichtigt?“ 


lis verſchuldet zu haben. Demgegenüber machte die Lei⸗ 
tung der Seilanftalt geltend, daß Zawadzli an einer Selöft- 
mordmanie gelitten habe und als ihn eines Tages eine 
Dame beſuchke, die Zigaretten rauchte, muß er in einem 
unbeobachteten Augenblick deren Zündhölzer verſteckt ha⸗ 
ben und dann das Feuer ſelbſt agezündet haben. — Die⸗ 
fer intereſſante Streitfall wird vor Gericht ſeine Entſchei⸗ 
dung finden. (b) 


Schlägerei und Demolierung eines Straßenverkaufsſtandes. 

Der Beſizer eines Straßenverkaufsſtandes in der Ro⸗ 
licinſka 93 Stanislaw Winiarſki veranlaßte geſtern in be 
trunfenem Zuſtande einen Straßenauflauf und eine Schlä⸗ 
gerei. Wintarjfi hielt den Straßenpaſſanten Wojewoda an 
und begann mit dieſem einen Streit. Der Streit artete 
in eine blutige Schlägerei aus, an der mehrere Vorüber⸗ 
gehende teilnahmen. Der Straßenhändler Winiarſki und 
zwei andere e an der Schlägerei wurden erheblich 
perle. Der Verkaufsſtand des Winiarſti wurde voll⸗ 
ſtändig demoliert. Die herbeigerufene Polizei machte der 
blutigen 1 0b ein Ende und verhafteet den Stanislaw 
Winiarſki, Wlodzimierz Wojewoda, Kazimierz Zalencki, 
Bronislaw Krzeminſki, Michal Lenarczyk, Franciszek Wie⸗ 
czorel, Franciszek Wyrazuy und Zygmunt Bujanomiti, die 
in dem Arreſtlokal untergebracht wurden. (a) 


Betrunkener demoliert eine Wohnungseinrichtung. \ 

Der Ogrodowa 26 wohnhafte jährige Feliks Wie⸗ 
checki beſuchte dn. 15 in der Lutomierſta 108 wohn⸗ 
haften Onkel Wladyslaw Michalak, Als Wiechecki bereits 
ſtark betrunken war, bekam er plötzlich einen Tobſuchtsanfall 
und begann die Wohnungseinrichtung des Michalat zu des 
molieren. Da ſich Michalal dem widerſetzte, entſtand zwi⸗ 
ſchen 1955 und dem betrunkenen Wiechecki eine Schlägerei, 
wobei der Wiechecki feinem Onkel mit verſchiedenen Gegen⸗ 
ſtänden, die er nach ihm warf, erhebliche Verletzungen bei⸗ 
brachte. Als der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereit 
ſchaft eintraf und dem Verwundeten Hilfe erteilen wollte, 
irren ſich der tobſüchtige Wiechecki auf den Arzt und wollte 

ieſen ſchlagen. Ein inzwiſchen herbeigeeilter Poliziſt und 
die Sanitäter der Rettungsbereitſchaſt konnten nur mit 
Mühe den Wüterich feſſeln und hierdurch unſchädlich machen. 
Da fi der Betrunkene hiergegen währte, erlitt er Ver⸗ 
letzungen am Kopfe. Der Arzt erteilte beiden Verwundeten 
Hilfe und machte außerdem dem Wiecheeli eine Einſpritzun 
zur Beruhigung. Die Wohnungseinrichtung des Michl 
10 177 1 Tobſüchtigen faſt vollſtändig demoliert wor⸗ 

en. (a, 
Von einem Auto überfahren. 

Die Krocza 11 wohnhafte 20jährige Stefania Bolinſla 
wurde geſtern vormittag vor dem Haufe Napiorkowſtiego 
58 pon einem Auto überfahren, wodurch fie den Bruch eines 
Beines und allgemeine Körperverletzungen erlitt. (a) 


du uh der T. ſtraße 3 zog ſich d 

n der Hutfabril an der Targowaſtraße 3 zog et 

an der Pabianicer Straße 28 wohnhafte Atbeſter Jan 

Twardy eine Vergiftung durch Benzingaſe zu. Er wurde 

nach dem Krankenhaus in der der Zagajnikowa a 
6) 


Selbſtmordverſuch. 

Die Przendzalniana 15 wohnhafte 19 jährige Stank⸗ 
ſlawa Nitecka nahm geſtern im Torweg des Hauſes Nowa 8 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ein größeres Quantum Jod⸗ 
kinktur zu ſich und erlitt hierdurch eine heftige Vergiftung. 
Der von Vorübergehenden herbeigerufene Arzt der Rek⸗ 
ae d nahm bei der Lebensmüden eine Magen⸗ 
ſpülung vor und ordnete deren Ueberführung nach dem 
Radogoszezer Krankenhauſe an. (a) 


„Nein, nein — ich laufe aber ſchon, ihn zu holen.“ 

Er dachte nicht daran, daß er das Telephon benutzen 
könnte. Er lief in das Städtchen hinunter und ſah ſchon 
von weitem den Geſuchten, packte ihn am Arm und zog 
ihn mit ſich fort. 

„Grace iſt krank — hohes Fleber, Doktor!“ N 

„Alſo doch!“ murmelte der Arzt, als hätte er dieſe 
Nachricht früher oder ſpäter erwartet. 

Als ſie ſich dem Schlafzimmer näherten, tönten ihnen 
daraus laute Schreie und ſchrilles Lachen entgegen. Und 
als ſie eintraten, kamen ſie eben zurecht, der Baronin zu 
helfen, die vergebens mit der Kranken kämpfte. 

„Ein ſchweres Nervenfieber!“ ſagte der Arzt, der keiner 
langen Unterſuchung bedurfte. „Ich werde ſofort eine 
Pflegerin ſchicken.“ 

Sein Taktgefühl verbot ihm, hierzubleiben, denn die 
Fiebernde verriet durch die wirren Worte, die ſich ihr 
entrangen, mehr, als ſie hätte verraten dürfen. Und der 
Doktor verſtand Engliſch. 

Nachdenklich ging er nach der nahen Apotheke, um dort 
eine Medizin bereiten zu laſſen. 

Er ſelber wollte hinaus zu der roten Lieſe, die eben⸗ 
falls in ſchwerem Fieber lag. Und als er zu ihr kam, da 
hörte er auch von ihren Lippen immer wieder nur den 
einen Namen: „Jochen!“ 

Drei Herzen liebten dieſen Mann, der doch nur einer 
angehören konnte, der ſicher noch zu keiner von Liebe ge⸗ 
ſprochen hatte, der ſelber nur die liebte, deren Namen ihm 
im Fieberwahn entſchlüpft war. 

Die rote Lieſe aber bekannte doch jetzt, ohne daß ſie eß 
wußte, daß Jochen nichts hatte von ihr wiſſen wollen, daß 
er ſie zurückgeſtoßen hatte. 

Dann aber ſprach ſie von dem Kampfe im Walde, von 
dem Förſter, von der alten Dame. 

Der Arzt atmete auf. Ihn freute es, daß Jochen Bende⸗ 
mann nicht den lockenden Reizen dieſer Frau erlegen war, 
die trotz allem, was ſich die Leute von ihr zuraunten, mi 
verdorben und noch einer echten Liebe fähig zu fein fehl 


Cortſetzung folgt 


Nr. 68 (Beiblatt) 


Der Nachtdienſt der Apotheken. 

Heute haben folgende Apothelen Nachdienſt: J. Ko⸗ 
prowſti, Nowomieſſta 15; S. Trawkowſta, Brzezinſta 56; 
M. Roſenblum, d 12; W. Bartoszewſti, Petri⸗ 
kauer95; J. Klupt, Kontna 54; L. Czynſki, Rolieinſkaſtraße 
Nr. 58. (p) 2 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Hereingefallene Schlauberger. 

Seinerzeit war eine gewiſſe Joſefa Schmidt wegen Heh⸗ 
lerei zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden. Un. 
die Strafe nicht Ban zu verbüßen, folgte ſie dem Rate eines 
gewiſſen Joſef Bagrowſki und überredete die kranke und 
obdachloſe Franciszka Cybulſka, an ihrer 22 die Strafe 
anzutreten. Dem Bagrowfki aber bezahlte fie in bar für 
ER „genialen“ Einfall. Als nun Polizeibeamte in der 

ohnung der Schmidt erſchienen, um die nach dem Ge⸗ 
fängnis 95 bringen, trafen fie hier die kranke Cybulſka un, 
die dc als die Schmidt ausgab, weshalb man ſie auch mir⸗ 


nahm. Nun trat aber ein Umſtand ein, mit dem die Schmidt 


und ihre Vertrauten nicht gerechnet hatte. Der Gefängnis⸗ 
arzt ſtellte nämlich feſt, daß die zur Verbüßung der Otrafı 
ins Gefängnis bee Frau die Haft nicht verbüßen 
könne, da fie in hohem Grade lungenkrank ſei. Hinzu lam 
noch, daß nach einigen Tagen die Polizei von dieſer Schie⸗ 
bung Kenntnis erhielt. Geſtern hatten ſich nun alle drei, 
und zwar die Schmidt, die Cybulfka und Bagrowfki, ver 
dem hieſigen Stadtgericht zu verantworten, das ſie zu je 
3 Monaten Gefängnis verurteilte. (b) 


Wechſelgiranten find im Laufe eines Jahres für bie 
Schuld verantwortlich. 


Das Stadtgericht befaßte ſich geſtern mit einer Klage 
der Firma Roſenkranz gegen Fuchs. Die Angelegenheit 
iſt für alle an Wechſelumſätzen intereſſierten Perſonen bon 

roßer Wichtigkeit, da fie grunbiäi alle Verjährungs⸗ 
1 der Verantwortlichkeit eines Giranten dem letz. en 
Beſitzer des Wechſels gegenüber erläutert. Der in die em 
Falle angeklagte Girant Fuchs verteidigte ſich damit, daß 
mehr als ſechs Monate fett der Proteſtjerung des Wechſels 
verfloſſen ſeien und jede Verantwortlichkeit ſeinerſeits auf⸗ 
gehört habe. Der Bevollmächtigte der Firma Rosenkranz 
war jedoch mit den Ausführungen des Fuchs nicht einver⸗ 
ſtanden und erklärte, dem Mechielrecht zufolge verjähren 
die Anſprüche des lezten Wechſelbeſitzers an den Giranten 
erſt nach Ablauf eines Jahres vom Proteſttage an und 
nicht nach 6 Monaten. Ferner ſei Fuchs auch inſofern im 
Irrtum, wenn er annahm, die 6monatige Verjährung, die 
für den den Wechſel einlöſenden Giranten verpflichte, be⸗ 
ziehe ſich auch auf den letzten Beſitzer des Wechſels. Das 
Stadtgericht ſprach dem Kläger die ganze Wechſelſumme 
von dem Giranten Fuchs zu. Damit hat es feſtgeſtecle, 
daß die Verjährung entſprechend dem Wechſelrecht erſt nach 
eine Jahre in Kraft tritt. (p) 


Ein Gemeindevogt und ein Dorſſchulze verurteilt. 


Der Schulze des Dorfes Renkoraj, Gemeinde Budzi⸗ 
szewice, Wladyslaw Maj, hatte am 20. Juli 1928 dem 
Gemeindevogt Roch Wilamek 500 Zloty für einkaſſierte 
Steuern übergeben, die Wilamek in die Kaſſe der Kreis⸗ 
abteilung einzahlen ſollte. Wilamel ſtellte dafür jedoch 
leine Quittung aus. Von dem Betrage hatte er indes nur 
320 Zloty an die Kaſſe abgeführt und den Reſt ſich an 
1 Maj erfuhr hiervon erſt im Juni 1929, als Wi⸗ 
amet zu ihm kam und ſeine Habe mit Arreſt belegte. Am 
1. Dezember übergab der Schulze Maj dem Vogt Wilaw ee: 
321 Zloty, die Wilamek gleichfalls an die Kreiskaſſe ab⸗ 
zuführen „vergaß“. Für dieſe Unterſchlagung, die ſich auf 
500 Zloty belief, wurde der ehemalige Vogt Wilamek nun 
vom Bezirksgericht zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. (p) 

Der Schulze des Dorfes Rzymiec, Gemeinde Stara 
Wies, Tomasz Decko, hatte von den Bewohnern des be⸗ 
treffenden Dorfes 779,18 Zloty einkaſſtert und fie nicht an 
die Gemeindekaſſe abgeführt. Als feine Kadenz ablief und 
er die Kaffe in vorgeſchriebener Weiſe an feinen Nach⸗ 
folger abliefern ſollte, ſchob er dieſes immer wieder auf, 
bis die Unterſchlagung ans Tageslicht kam. Er wurde da⸗ 
für vom Bezirksgericht zu 4 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. (p) R 


Robzer Volkszeitung — Dienstag, den 10, März 1931. 


Aus dem Reime, 


Konflikt zwiſchen dem Woſewodſchaſtsamt 
und dem Konſtanthnower Magiſtrat. 
Bürgermeiſter Dolecki ee unrechtmäßige Anordnung 


Seit längerer Zeit forderte das Wojewodſchaftsamt die 
Wiederanſtellung des aus dem Dienſt entlaſſenen Gtact- 
laſſterers Falzman vom Konſtantynower Magiſtrat. Am 
vergangenen Freitag hatte der Bürgermeiſter von Konſtan⸗ 
tynow, Gen. Dolecki, den Auftrag erhalten, eine Sonder⸗ 
ſizung des Magiſtrats in dieſer Angelegenheit einzuberufen, 
zu welcher ein Vertreter des Wojewodſchaftsamtes erſchei⸗ 
nen ſollte. Bürgermeiſter Dolecki antwortete jedoch, daß 
für die Einberufung einer Sonderſitzung des Magiſtrats 


leine rechtlichen Unterlagen vorhanden ſeien. Die üblichen 


Magiſtratsſizungen in Konſtantyhnow fänden einmal in der 
Woche ſtatt, wo dann ſämtliche ſtädtiſche Angelegenheiten 
ihre Erledigung fänden. Somit konnte der ſeit längerer 
Zeit in der Schwebe befindliche Konflikt wegen des abge⸗ 
ſetzten Kaſſierers nicht erledigt werden und der Konſtan⸗ 
tynower bisherige Magiſtrat ſoll, wie man hört, ſeines 
Amtes enthoben und der Stadtrat mit der Wahl eines 
neuen Magiſtrats und Bürgermeiſters beauftragt werden. 

Soweit die uns vom Preſſebüro überſandte Nachricht, 
Wie erinnerlich, wurde Falzmann ſeinerzeit entlaſſen, weil 
feſtgeſtellt wurde, daß er Steuergelder, die bereits vor Iih⸗ 
ren eingezahlt wurden, in die Stadtlaſſe nicht abgeführt 
hat. Obzwar dies ganz einwandfrei feſtgeſtellt worden iſt, 
haben ſich die Aufſichtsbehörden dieſes Falzmans merkwür⸗ 
digerweiſe mit beſonderer Wärme angenommen. weil 
nun weil es eben ein ſtrammer Sanacjamann iſt. Dem 
Konſtantynower Magiſtrat kann man aber zu feinem mur!⸗ 
gen Auftreten gratulieren. 


Großfeuer in einem Dorfe. 
2 Scheunen dem Brande zum Opfer befallen, 


in der Kolonie Coszew, Kreis Kaliſch, brach auf dem 
Anweſen des Landwirtes Franeiszel Woldanſti in der Nacht 
zu Montag ein Brand aus. Infolge des herrſchenden hei- 
ligen Windes wurden die Flammen auf ſämtliche Gebäude 
des Anwe ens übertragen und die aus dem Schlaf gewecklen 
Bewohner konnten nur ihr nacktes Leben retten. Unge⸗ 
achtet der energiſchen Rettungsaktion, an der die Dorffener⸗ 
wehr und Sämtliche Bewohner des Dorfes teilnahmen, 
ſprang das Feuer auf die in einer Reihe nebeneinander 
erbauten Scheunen des Dorfes über, Auf den weithin 
ſichtbaren Feuerſchein hin eilten dem bedroßten Dorfe noch 
zwei benachbarte Dorffenerwehren zu Hilfe, doch konnten 
es dieſe nicht mehr verhindern, daß die 12 nebene' nander 
ſtehenden Scheunen vollſtändig niederbrannten. Da die 
brennenden Scheunen in größerer Entfernung von den 
Wohnhäuſern der Landwirte erbaut waren, konnten dieſe 
vor der Vernichtung durch das Feuer gerettet werden. 

Bei den Rettungsarbeiten erlitt der Knecht des Land⸗ 
wirtes Wlodanſki, Jakob Drutek, erhebliche Brandwunden. 
und mußte nach dem Krankenhauſe in Kaliſch gebracht mer⸗ 
den. Der entſtandene Brandſchaden beläuft ſich auf 150 000 
Zloty. Die Entſtehungsurſache des Brandes konnte bisher 
noch nicht feſtgeſtellt werden. Da der Verdacht der Arad» 
ſtiftung vorliegt, hat die Polizei eine energiſche Untere 
ſuchung zur Ermittelung der Täter eingeleitet. (a) 


Eine Watte Mädchenhändlern 
in die Hände gefallen. 


Bei der Familie Tempelhof in Wielun war die ver⸗ 
waiſte Nichte der Familie, Mania Bromberg, zur Erziehung 
aufgenommen worden. Ein Bruder des Mädchens, das im 
vergangenen Jahre 21 Jahre alt wurde, hielt ſich bereits 
ſeit einigen Jahren in Argentinien auf. Im vergangenen 
Jahre erſchien bei der Familie Tempelhof ein junger Mann, 
der ſich als Motek Golomberg ausgah, eine Photographie 
des in Argentinien weilenden Bruders der Bromberg vor⸗ 
wies und für das Mädchen 150 Dollar einzahlte, die an⸗ 
geblich ihr der Bruder geſandt hatte. Gleichzeitig erzählte 


Neſerentenlurſe der 2G A p. 


An Sonntag, ben 1. Mes, begannen bie Biesjäheinen Neterententurle dee d.. N b. 
die nachſtebende Borteäge umfaſſen: 


8% Am 22 März: Ne moderne Arbeiterbewegung und Ihre Irganiintionen — Referent: E. Zerbe 
4 Am 20. März: Probleme des Selbſtverwaltungsweſens — weſerent: I. Kuk 
5. Am 12 Apr: Nhetorit (Nedelunſt) — 


Zur Teilnahme berechtigt find Mitglieder der D. S. A. P., der deutſchen Gewerkſchaftsabteilung u. des Jugendbundes 
Die Anmeldung erfolgt in der Ortsgruppe. 
Die Kurſs finden in der Petrikauer Straße 109 ftatt und beginnen um 10 Uhr morgens. 


Der Bezirksvorſtand. 


= 


— Referent: A. Kronig 


der Golomberg, daß es dem Bruder der Bromberg in Ar 
gentinien ſehr gut gehe und daß es ſein Wunſch, ſei, daß 
feine Schweſter nach Argentinien kommen ſoll. Weder die 
Familie Tempelhof noch das junge Mädchen hegten, 1215 
welchen Verdacht und die Bromberg reiſte mit dem Golom: 
berg nach Argentinien ab. 

Dieſer Tage erhielt aber die Familie Bromberg pon 
ihrer Nichte aus Argentinien eine nganz kurzen Brief, in 
dem das Mädchen ihren Verwandten mitteilt, daß fie von 
Mädchenhändlern verſchleppt und an ein Freudenhaus ver⸗ 
kauft worden iſt, und flehentlich um Hilfe bittet. Die 
Familie Tempelhof hat ſich an das polniſche Konſulat in 
Argentinien gewandt und um Hilfe für ihre Verwangte 
nachgeſucht. Wie es ſich inzwiſchen herausgeſtellt hat, war 
der Bruder der Bromberg in Argentinien bereits im Jahre 
1927 verſtorben. (a) Fi 


Konſtantynow. Selbſtmord durch Erhän⸗ 
gen beging der hieſige Einwohner Wilhelm Wedemaun. 
Wedemann iſt 59 Jahre alt und Witwer. Er begab ſich 
am Montag früh nach dem Erlenwäldchen vor dem Militär⸗ 
friedhof, das zu dem Gute Rszew gehört, und erhängte ſich 
an einem Baume. Vorübergehende entdeckten ihn, als er 
ſchon kalt war. Die Polizei leitete eine Unterſuchung ein, 
um die Motive dieſer Tat jeftzuftellen. Wie verlautet, ſind 
Vermögensſtreitigkeiten die Urſache dieſer graufigen Tal. 

— Die Kirchenvorſteherwahl fand am 
vergangenen Sonntag ſtatt. Das Wahlrecht hatten ur 
dieſenigen Familienväter oder Witwen, welche den Kirchen⸗ 
beitrag für die letzten drei Jahre entrichtet hatten. An der 
Wahl nahmen 145 Perſonen teil. Die Wahl leitete Super⸗ 
intendent Paſtor J. Dietrich aus Lodz. Am Vormittag 
hielt Genannter einen Got enſt. Gleich darauf wurde 
die Wahl vorgenommen. Superintendent Dietrich leitete 
dieſelbe durch eine Anſprache ein. Als Delegierten der Ge⸗ 
e wurden die Herren A. Eierkuchen, G. Stamm und 
A. Hoffmann gewählt. Als Vertreter des Magiſtrats war 
Schöffe L. Gellert anweſend. Es wurde eine Kandidaten⸗ 
liſte von 12 Perſonen aufgeſtellt, welche je 6 Vertreter der 
Stadt und 6 Vertreter der Landgemeinde aufwies. Es 
wurden gewählt: A. Ludwig, J. Hirſelorn, J. Heine, T. 
Gehlert, G. Schendel, A. Pinkowſkl. Nach einer Schluß⸗ 
anſprache des Ortspaſtors L. Schmidt und nach Abfaſſung 
eines entſprechenden Protokolls wurde die Wahlverſamni⸗ 
lung beendet, 

Jahresgeneralverſammlung des 
Turnvereins. Als wichtigſte Angelegenheit der Ver⸗ 
ſammlung iſt die Erhöhung der Mitgliedsbeiträge zu be⸗ 
trachten. Da der Verein einen neuen Saal baut, was mit 
großen Koſten verbunden iſt, wurde beſchloſſen, die Beſtrage 
um 150 Prozent zu erhöhen. Die Verwaltung wurde zun 
größten Teile im alten Beſtande wiedergewählt. Vorſtund 
iſt Herr G. Stamm. Vertreter E. Schulz. Der Saalbau 
iſt ſchon bis unter Dach gediehen. Der Innenausbau dell 
in den erſten Sommermonaten fertiggeſtellt werden, um den 
Saal noch in diefem Jahre feiner Beſtimmung zu übergeben. 

Zgierz. Politiſcher Vortrag in der Orts⸗ 
gruppe der DS A. Am Sonnabend, den 7. d. 
Mts., fand im Parte'lokale der hiefigen Ortsgruppe der 
DSA ein politiſcher Vortrag ſtatt. Als Referent war das 
Mitglied des Bezirksvorſtandes Gen. M. Zinſer erſchienen, 
welcher in einfacher und ausführlicher Ark über die Nots 
igleit der Organiſationen für die Arbeiterklaſſe ſprach. 
Gen. Zinſer wies auf den ausſichtsloſen Kampf um eine 
beſſere Lebenslage des Einzelnen hin und unterſtrich, daß 
die Arbeiterklaſſe nur geſchloſſen in politiſchen, gewerkſchaſt⸗ 
lichen und kultürellen Organiſationen durch den Sumpf der 
lapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung zu einem beſſeren Mor⸗ 
gen gelangen kann. Weiter ſprach Redner über die Art, 
wie Organifationen geſchaffen werden und wies auf die 
Rolle des Vertrauensmannes in der Partei hin, womit der 
Vortrag beendet wurde. Der Beſuch war, den Verhält⸗ 
niſſen entſprechend, gut. 


Ozorkow. Zur Schließung der Schlöſſer⸗ 
ſchen Fabrik. Im Zusammenhang mit Mitteilungen 
in Lodzer Blättern über die Stillegung der Schlöſſerſchen 
Induſtriewerke in Ozorkow erfahren wir an zuständiger 
Stelle, daß dieſe Fabriken infolge der ſchweren Wirtſchaſts⸗ 
kriſe für unbegrenzte Zeit geſchloſſen werden. Die erfoig« 
ten Arbeiterkündigungen haben nichts gemein mit einem 
beabſichtigten Lohnabbau in Höhe von 5 Prozent, wie dies 
die genannten Blätter wiſſen wollten. In dieſer Angele⸗ 
genheit hat überdies keine Arbeiterabordnung mit dem 
Direktor Eborowicz konferiert. Die Wiederaufnahme des 
Betriebes in den Schlöſſerſchen Werken iſt nunmehr aus⸗ 
ſchließlich von der Wirtſchaftslage des Landes abhängig. (ag 


Slupca. Zuſammenſtoß eines Autobus ⸗ 
ſes mit einem Bauernwagen. Auf der Chaufs 
fee von Slupca nach Golin fuhr geſtern der dem Loczer 
Einwohner Michal Strzelecki gehörige Autobus in der 
Richtung Golin. Dem Autobus kam ein Wagen des Bauern 
Stanislaw Wrzecion aus dem Dorfe Wola Kaszubſla, 
Kreis Slupea, entgegen. In der Nähe des genannten 
Dorfes wurde das Pferd des Bauernwagens plötzlich ſchen 
und ging mit dem Wagen durch. Der Kraftwagenlenker 
konnte den Autobus nicht rechtzeitig zum Stehen bringen 
und es erfolgte ein Zuſammenſtoß zwichen dem Banern⸗ 
wagen und dem Auto. Hierbei wurde das Pferd auf der 
Stelle getötet und der Wrzecion erlitt erhebliche Ver! ⸗ 
gen. In dem Autobus wurden ſämtliche Fenſterſcheihe 
zertrümmert und das Auto beſchädigt. Die Reiſenden des 
Autos wurden durch Glasſplitter der platzenden Scheihen 
verletzt. Der ſchwerverwundele Landwirt Wrzecions mußte 
nach einem Krankenhauſe in Slupca gebracht werden. ) 


& 


| Li 2 
ANNE 
1 


ROMAN von 


6. Jortſetzung. 


Der Aufgalopp bewies, daß es ein Rennen der Favo⸗ 
riten war. Alle gefielen. Nur Chevalier erwarb ſich keine 
Freunde. Er war unruhig, und ſein Reiter konnte oder 
wollte ihn nicht laufen laſſen. Im Schritt ging Chevalier 
dem Startplatz zu. Eine Gruppe von witzigen Turf⸗ 
freunden meinte, Chevalier gebe ſich ſchon vor dem Rennen 
geſchlagen. „Und wer mag dieſer neue Künſtler von einem 
Joclei ſein?!“ - „Den haben wir ja noch nie auf der Bahn 
geſehen.“ — „Na gut, daß ich nicht auf Chevalier geſetzt 
babe; der Stall Merling hat mich ſchon ohnehin faſt arm 
gemacht.“ So hörte man von allen Seiten ſagen. 

Ilſe war auf die Tribüne gegangen. „Wie konnteſt du 
nur Chevalier nochmals ſtarten laſſen? Und wer iſt denn 
der Jockel? Ich kann ihn zwar nicht genau ſehen; aber ich 
tenne ihn ſcheinbar nicht“, fragte fie der Vater. 

„Laß mich in Ruhe.“ Ilſe ftampfte mit dem Fuße auf 
den Bretterboden, und Tränen traten ihr in die Augen. 

Protopoff blickte ſich die Jockeis an, die die Pferde 
neben ihn in eine Reihe zu bringen ſuchten. Er hielt 
Chevalier ganz kurz, und ſuchte ſich beim Start den Platz 
an der Innenſeite zu bewahren. Wie lange habe ich nicht 
mehr in der Rennbahn auf dem Sattel geſeſſen, dachte er. 
Jetzt heißt es aber: achtgeben. Der Start muß gleich er⸗ 
folgen. Nur nicht den Start verſäumen! Alles andere 
wird ſich ſchon machen. Ob Chevalier durchhalten wird? 

Der Rennfunktionär ſenkte die Fahne. Der erſte Ab» 
lauf war gelungen. Faſt in einer Reihe brauſten die 
Pferde davon. Protopoff hatte ſich über den Hals des 
Pferdes gebeugt, hielt die Reitgerte quer über den Sattel, 
und ließ Chevalier frei laufen. 

Jaguar übernahm ſofort die Führung. Hinter ihm 
kam Liſette und Panſy, Gurt an Gurt, dann alle anderen 
Pferde im Rudel. Chevalier war in gleicher Höhe mit 
Wotan .. die beiden letzten. 

In der Höhe der Tribüne hatte ſich das Feld bereits 
auseinander gezogen. Jaguar führte noch immer. Liſette 
war bereits an dritte Stelle gefallen, während Panſy nur 
noch eine halbe Pferdelänge hinter Jaguar galoppierte. 
Dann kam Gent als vierter, und einige Pferdelängen 
hinter ihm Kaiſer, Bell und Chevalier faft in einer Höhe. 
Die anderen waren bereits aus dem Rennen gefallen. 

„Jaguar gewinnt!! — Jaguar gewinntll“ brüllte die 
Menge, „Banjo! Panſy!“ die Anhänger Panſys. 

Protopoff ritt noch immer ohne Peitſche und Sporen. 
Wie lange fo ein Rennen dauert, dachte er. Ob die Mer⸗ 
ling ſich freuen würde, wenn ich gewinne? Natürlich? 
Und wenn ich ſtürzen würde? Dann würde ſie nur danach 
ſchauen, ob ihr Pferd ſich nicht den Fuß aufgeſchlagen 
hat. Selbſtverſtänvlich! Soll fie vielleicht um mich beſorgt 
fein? Lächerlich! Seit wann kennt fie mich denn über⸗ 
haupt? Hübſches Mädchen! 

Bell machte einen Vorſtoß und lag gleich neben 
Jaguar. So galoppierten fie einige hundert Meter, bis 
Jaguar Bell wieder abſchüttelte. Doch auch Panſy war 
aurüdgefallen und lag ſchon an fünfter Stelle, hinter 
Kaiſer. Nach ihm kam Chevalier. 1 

Die Diſtanzſcheibe kommt, dachte ſich Protopoff, jetzt 
heißt es reiten. Er faßte die Zügel kürzer, legte ſich faßt 
ganz vornüber und gab Chevalier leicht die Sporen, 
Willig ſtreckte ſich Chevalier und holte weit aus, doch alle 
Jockeis waren am Reiten. Chevaliers Hufe berührten 
faft kaum den Boden, und Protopoff trug ihn geradezu 
nach vorn. 

„Ein prächtiger Jockel, der Chevalier reitet, doch er 

hat ſich zu ſpät zum Reiten genommen“, ſagten die Kluv⸗ 
mitglieder auf der Klubtrlbüne. 
Chevalier hatte Panſy und Kaiſer bereits überholt 
die geſchlagen zurückfielen, und jagte Gurt an Gurt mit 
Liſette. Doch bald fiel auch Liſette zurück, und Chevalier 
der die Innenbahn hatte, ließ zweihundert Meter vor 
dem Ziele auch Bell hinter ſich. Jaguar hatte noch zwel 
Pferdelängen Vorſprung. Das Rennen lag nunmehr nur 
noch zwiſchen Jaguar und Chevalier. Der Jockel Jaguars 
ritt unmenſchlich. Die Gerte ſtändig ſchwingend, ließ er 
fie auf den naſſen Pferdeleib hagelartig niederklatſchen. 
Nur noch eine Pferbelänge, dachte ſich Protopoff, und ges 
brauchte zum erſten Male die Peitſche. „Jaguar! Jaguar!“ 
brüllte die Menge. „Jaguar gewinnt!“ Der Jockel 
peitſchte weiter, doch das Pferd ſchien dagegen ſchon ab ⸗ 
geſtumpft. Chevalier aber hatte ſich bei dem erſten 
Peitſchenhieb nach vorn geworfen und faſt Gurt an Gurt 
paſſierten beide das Ziel. 

Niemand wußte, wer eigentlich geſiegt hatte. „Jaguar“, 
ſagte die Menge, die auf ihn geſetzt hatte, und mit ums 
beſchreiblicher Spannung blickten Tauſende auf die Tafel, 
die aufgezogen wurde. „Acht“, tönte es aus Hunderten 
von Kehlen. „Chevalier mit einer halben Kopflänge vor 
Jaguar gewonnen, Bell Dritter“, lautete der Richterſpruch. 

Ilſes Spannung Löfte ſich. Ihre ineinandergekrampften 
Hände Löften fi, und freudejauchzend fiel fie ihrem Vater 
um den Hals. „Die Gewinnerin des Großen Jockeiklub⸗ 
preiſes“, ſagten die Leute lächelnd, und mehrere Photo» 
graphen richteten die Objektive auf fie: für den Sportteil 
der Tageszeitungen. Ilſe hätte die ganze Welt umarmen 
können. Und als der Baron Suchlinſki auf fie zutrat, 
um ſie zu gratulieren, fand ſie auch für ihn freundliche 
Worte. 

Da erinnerte ſich Ilſe, daß ſie den Sieg einem anderen 
verdankte „Wißt ihr, wer mein Jockei war?“ 

„Wer?“ fragten ihr Vater und Doktor Warbach faßt 
gleichzeitig. 

Protopoff! Der Geiger aus der Roland⸗Bar 11 


gliedert. 


„Was 7?“ 

Nur der Baron Suchlinſti ſchien nicht überrascht. Sein 
unbewegliches Geſicht zeigte keinen Ausdruck von Ver⸗ 
wunderung. Nur im erſten Moment war er zuſammen⸗ 
gezuckt; doch das batte Ilſe nicht bemerkt. 2 

Mit einem gewinnenden Lächeln ſagte er: „Ja, 
Protopoff reitet gut. Iſt auch kein Wunder. War ja jahres 
lang Stallburſche, bis ihn dann ſeine Fidel in die 
Höhe brachte.“ 

Ilſe blieb betroffen ſtehen. „Stallburſche? Das bätte 
ich nicht gedacht! Das tft ja unmöglich! Woher wiſſen 
Sie das!?“ 7 

„Ein anderer Jockel ſagte mir, daß er ihn aus jener 
Zeit kenne. Hat ſogar gerade im gleichen Stalle die 
Pferde geputzt.. 

Ilſe wandte ſich langſam um und ging dem Paddock 
zu. Ihre Freude war ſichtlich verflogen. Sie wußte nicht, 
ſollte ſie ſich darüber freuen, daß ſie den Großen Preis 
gewonnen hatte, oder kränken, daß ihr Ideal ſich als 
Stallburſche entpuppt hatte. 

Nachdenklich ſchritt fie welter und ſah ſich nicht um, 
Tonft, hätte fie geſehen, wie ſich das ſonſt ſtolze, unbeweg⸗ 
liche Geſicht Suchlinſtis zu einem böſen, hämiſchen Grinſen 
verzogen hatte. Alſo jo weit iſt die Bekanntſchaft zwiſchen 
den beiden gediehen, daß ſie ihn auf ihren Pferden reiten 
läßt, dachte er. Und geſtern ſchwärmte ſie ſo für ihn. Das 
gefällt mir nicht. Aber ich habe ibr das Veranügen ver ⸗ 
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oorben. Weine Getrtesgegenmart iſt doch etwas wert. 
Daß ich gleich die Lüge von dem bekannten Jockei ge⸗ 
funden habe, war ein Meiſterſtück. Bravo, Wladimir! Leiſe 
lachte der Baron auf und wandte ſich wieder dem alten 
Merling zu. „Wiſſen Sie, im vorigen Jahre beim Rennen 
an der Riviera.. , begann er zu erzählen. 

Ilſe war verſtimmt. Unbegreiflich! Ich habe das 
Handitap über 1800 Meter gewonnen und freue mich 
gar nicht. 

Protopoff war alſo Stallburſche! Warum ſoll er es 
auch nicht geweſen fein? Sein gutes Benehmen? Mein 
Gott, er hat halt jahrelang in den Bars und Chantans 
einige Verbeugungen gelernt. Das Zigeunern auf dor 
Geige iſt eben bei ihm angeborenes Talent. Wie ſchade, 
wie ſchade! Uebrigens, was geht es mich an? Genug 
damit! Ich werde mich bei ihm bedanken, und Schluß! 

Entſchloſſen bob fie den Kopf und beſchleunigte die 
Schritte. Plötzlich hellte ſich ihr Geſicht auf. Großartige 
Idee, wunderpar. Ich werde ihm gleich jetzt den Vor⸗ 
ſchlag machen, daß... 

Protopoff hatte dem Stallburſchen die Zügel zu⸗ 
geworfen und ſuchte ſich von der Menge zu befreien, die 
ihn bedrängte. „Wo ſind Sie bis jetzt geritten? Wie 
beißen Sie b“ fragte ihn ein Journaliſt. mit Papier und 
Bleiſtift in der Hand. 


Gortſetzung folgt.) 


Aus dem deutschen Geſellſchaſteloben 


Stiftungsſeſt des Vereins deutſchſprechender Katholiken 
von Lodz. 


Dieſe Feier des genannten Vereins in den großen und 
ſchmucken Räumlichkeiten des Klubs der Angeſtellten der 
Vereinigten Induſtriewerke von K. Scheibler und L. Groh⸗ 
man in der Przendzalniana 68 hatte eine jo große Zahl 
von Gäſten angelockt, wie man ſie nur ſelten irgend wo 
anders ſieht. Veelleicht auch deswegen, weil in der Faſten⸗ 
zeit die Vergnügungen ſehr rar ſind. 

Dieſer Verein wurde im Jahre 1917 gegründet, und 
dies iſt aa größten Teile das Verdienſt des Franziskaner⸗ 
Paters Brätkle, der in den Kriegsjahren zu uns eingewan⸗ 
dert war. Ein Jahr ſpäter wurde dem Verein, der ſich 
unterdeſſen gut entwickelt hatte, eine Damenabteilung ange⸗ 
Am Sonntag ſahen wir neben dem Männer⸗ 
chor des „Hieronymus! auch noch einen Knabenchor des⸗ 
ſelben Vereins, der ſelbſtverſtändlich ſeine Heimat innerhalb 
des Tätigkeitsbereichs des Jubelvereins hat. Das Wirken 
der deutſchſprechenden Katholiken beſonders auf dem Wohl⸗ 
tätigkeitsgebiete iſt rühmlichſt bekannt. 

Eingeleitet wurde die Feier vom Präſes des Vereins 
Herrn Otto Tögel, der in einer längeren Anſprache die 
umfangreiche Tätigkeit desſelben ſtreifte. Es folgte der 
Geſang des Knabenchors des „Hieronymus“ unter Leitung 
des Dirigenten B. Ullas, die Lieder „Auf dem Waſſer“ 
von K. M. v. Weber und „Frühlingsgruß“ von R. Schu⸗ 
mann. Der Chor beſteht erſt ſeit kurzer Zeit, hat aber 
dank dem Fleiß des Dirigenten und ſeiner kleinen 
Sänger ſeine Daſeinsberechtigung. Nach dieſem Auftritt. 
folgten muſtkaliſche Darbietungen bis zur Pause, und zwar: 
Klaviervortrag von Chopins „Valſe“ und Webers „Ron⸗ 
denu brillant“. Die Interpretin Frl. Aſt beſitzt eine nich: 
zu unterſchätzende Routine auf den Taſten; der Applaus 
wa rdaher berechtigt. Den erſten Teil des Programms 
beſchloß ein Streichquartett, welches das Quartett V. 
„Allegro“, Un poco Adagio“, „Preſto“ und das Quar⸗ 
tett XIX „Allegro“ von Mozart zu Gehör brachte. Schade, 
daß ſich die Töne in dem großen hierfür ungeeigneten 
Saale verloren, denn geſpielt wurde mit Bravour. Nach der 
Pauſe, in welcher übrigens gute Unterhaltungsmuſik ge⸗ 
boten wurde, ſang Frl. Regina Liszecka mit ihrem ſchmieg⸗ 
amen Sopran „Coſo mio ben“ von T. Giordani und 
„Weſola“ von S. Marchezi. Das dankbare Publikum er⸗ 
zwang eine Zugabe. Nun trat der langerwartete Männer⸗ 
chor des „Hieronymus“ auf; geſungen wurde „Singe, du 
Vöglein, ſinge“ von E. Taubiz und „O Welt, du biſt fo 
ſchön“ von L. Durach. Der Dirigent Ullas mit feiner 
Sängerſchar erntete reichen Beifall. Ernſter und andich⸗ 
tiger wurden die Gäſte, als der Vizepräſes des feſtgebenden 
Vereins Herr Heinrich Slapa eine religiöſe Anſprache hielt, 
welche übrigens ſehr dankbar aufgenommen wurde. Be⸗ 
chloſſen wurde das Programm von dem ſchon oben genann⸗ 
ten Streichquartett. Diesmal mit A. Rubinſteins „Sphä⸗ 
renmuſik“, „Motto Lento“, K. Komſchaks „Volksliedchen“ 
und „Märchen“, ſowie Paderewſkis „Menuet antique“. 
Eine ſchöne, reine Wiedergabe erfuhr hier das „Volks⸗ 
iedchen “. 

Zu erwähnen iſt nun noch die kernige Anſprache des 
Pabianicer Gaſtes Herrn Hegenbart, welcher zur Inangriff⸗ 
nahme von Unterſtützungsaktionen für die Aermſten auf⸗ 
forderte. Er gedachte auch in dankbarer Erinnerung des 
Paters Brättle. Große Freude erweckten die Handarbeiten 
der Damenabteilung, welche ausverkauft wurden. Das 
zahlreiche Publikum blieb noch viele Stunden bei Speiſe 
und Trank beiſammen, und es wurden manche Bekannt⸗ 
ſchaften erneuert und neue geknüpft. Dieſe Feier hinterließ 
den beſten Eindruck und führte dem Verein gewiß viel 
Freunde zu. A. S. 


Der Leier hat das Wort 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Von der Verlosung der St. Johannisgemeinde. 


Bekanntlich hat das Komitee der Kinderbewahranſtalt 
und des Jungfrauenvereins an der St. Johannisgemeinde 
beſchloſſen, eine große Verloſung zu veranſtalten. Es wer⸗ 
den ausgeloſt: ein Auto im Werte von 7500 Zl., Sport⸗ 
labriolet DRAW, Vertreter für Lodz Karl Küſter & Söhne, 
Petrikauer Straße Nr. 165 1 0 auch ausgeſtellt und zu 
beſichtigen) und eine neue komplette Speiſezimmereinrich⸗ 
tung im Werte von 8000 Zloty, beſtehend aus großer Kre⸗ 
denz, Ausziehtiſch, Servierſchrank, 10 Stühlen, 2 Seſſeln 
und 1 Standuhr, angefertigt in der Möbelfabrik des Heren 
Robert Schultz, ausgeſtellt und zu beſichtigen Petrikauer Str. 
Nr. 154. Montag, den 30. Mic le die Verloſung 
ftatt, und wird das Reſultat ſofort bekanntgegeben werden. 
Der Verkauf der Loſe iſt in letzter Zeit recht lebhaft gewor⸗ 
den, iſt doch der Zweck der Verloſung ein durchaus ſyen⸗ 
pathiſcher. Es handelt ſich um folgendes, was an der St. 
Johannisgemeinde nunmehr geſchaffen werden ſoll. Die 
Kinderbewahranſtalt an unſerer Gemeinde ſoll erweitert 
werden. Es ſoll an derſelben eine Teraſſe gebaut werden, 
welche es den Kindern ermöglichen wird, bei guter Witte⸗ 
rung die Mahlzeiten in freier Luft einzunehmen. Auch ſoll 
im Garten eine geräumige Veranda gebaut werden, in 
welcher die Kinder den Tag über ſich aufhalten könnten. 
Auch die jo nötigen Bequemlichleiten follen in der Kinder⸗ 
bewahranſtalt gebaut werden. Mit einem Worte: wir wol⸗ 
len beſſere hygieniſche Verhältniſſe für die Kinder unfecer 
allerärmſten Gemeindeglieder ſchaffen. Mehr Licht, Luft 
und Sonne für die, denen das Leben ſo wenig bietet, daß 
iſt unfere Loſung. Anderſeits ſollen größere Räumlichkei⸗ 
ten für unſere Gemeindeorganiſationen geſchaffen werden. 
Es erübrigt ſich, hierüber ausführliches zu ſchreiben, denn 
die Bedeutung der Jugendpflege in der Gemeinde ift jedem 
klar. Die projektierte Verloſung ſoll nun, der gegenwärkig 
ſchweren Zeit entſprechend, jedem die Möglichkeit geben, 
einen oder mehrere kleine Biegeiteine zu dem projektierten 
Bau (Preis eines Loſes 2 Zl.) beizutragen und gleichzei⸗ 
tig die Hoffnung zu haben, eine große Freude zu erleben. 
Da durch den Verkauf vieler Loſe ein großer Teil der mit 
der Verloſung verbundenen Unkoſten bereits gedeckt iſt, 
haben alle diejenigen, die gegenwärtig noch Loſe kaufen, 
ſchon die Sicherheit, daß ihr geringer Beitrag dem Ban 
reſtlos zukommt. Nunmehr handelt es ſich darum, den 
Reingewinn von der Verloſung möglichſt zu fteigern. Ge⸗ 
lingt dies, ſo könnte ich in dieſem Jahre den projektierten 
Bau ohne Schulden unter Dach bringen und ſchon im Win⸗ 
ter dieſes Jahres könnte in den proviſoriſch eingerichteten 
Sälen mit den ſo dringenden Gemeindearbeiten begonnen 
begonnen werden. Die Innenausſtattung der Räumlich⸗ 
leiten dagegen könnte allmählig in aller Ruhe, nach Miß⸗ 
gabe der Kräfte, durchgeführt werden. In verſchiedenen 
Geſchäften unſerer Stadt werden in gütiger Weiſe Loe 
angeboten, auch in der Schriftleitung des Friedensbotens, 
Sienkiewicza 60, find ſolche zu haben. Meine herzliche Bille 
geht nun dahin, durch Kauf von Loſen Ziegelſteine zu den 
projektierten Arbeiten nach Möglichkeit beizutragen und 
auch den verſchiedenen Gelegenheiten, wie Familienfeiern. 
dazu zu benützen, um möglichſt viel Loſe zu erwerben und 
zu verbreiten. Die Gemeinde könnte dann ſchnell und ohne 
allzu große Anſtrengungen das geſteckte Ziel erreichen. 

Ich weiſe nochmals darauf hin, daß der 30. März der 
Ziehungstag iſt, und das Reſultat der Loſung in den Zei 
tungen unſerer Stadt ſofort bekanntgegeben wird. 

Konſiſtorialrat J. Dietrich. 


Wirb neue Leſer für dein Bal. 
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Erſtes Tonfilmtino in Lodz! 4 


Narutowicza 20. 
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N galse Panorama der ewigen Schneeberge. Packende Stifahrten. 
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Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 10. März 195 . 
Heute große Premiere! 


Skijdring hinter Motorrädern. 


der wundervolle Sportfilm: 


Die Rettungsarbelten der alpinen Rettungs⸗ 


SPLENDID | „Der Sohn der weißen Berge“ 


Beginn der Vorſtellungen 4.30 Uhr. 
Tonapparate: Weſtern Electric. 


* 


Internationaler Fußball. 
Wiener Wintercup. 

Die Fußballſpiele um den Wiener Wintereup wurden 
am geſtrigen Sonntag fortgeſetzt. Die Ergebniſſe waren 
folgende: Rapid — FUC 8:0 (2:0), Auſtria — Sport: 
club 4:1 (0: 1), Vienna — Admira 5:4 (3 : 1), Nichol⸗ 
Ton — Slovan 2:1 (1:1). Spiele der zweiten Klaſſe: 
dalbah — Bewegung XX 2:0, Bac — Gerſthof 90. 


Ungariſche Meiſterſchaſt. 

In Budapeſt kamen einige intereſſante Fußballſpiele 
mn die ungariſche Meiſterſchaft zur Durchführnug. Dee 
Treffen nahmen alle einen erwarteten Verlauf. Die Er⸗ 
gebniffe: Hungaria — Sabaria 3:2, Ferenezvaroſi F — 
Kispetti 2:1, Ujpeſti — Nemzetti 5:3, 3. Bezirk — 


Boskay 4:0. 


Argentiniens Fußballmeiſter in Prag erſolgreich. 

Der argenkiniſche Fußballmeiſter Eserima La Plata 
dielte in Prag gegen Sparta und zeigte ein hervorragendes 
Spiel. Die Argentinier blieben mit 3: 1 Toren ſiegre'ch. 
Ergebniſſe von Freundſchaftsſpielen: Viktoria Zirlon — 
Teplitzer Fußballelub XXX 3:2, Bohemians — Meteor 
III 7:0, Nachod — Kladno 5:3. 


Slavia in Berlin. 

Der iſchechiſche Fußballmeiſter weilte am gefteiy 
Sonntag in Berlin. Die Tſchechen waren diesmal in keiner 
beſonderen Verfaſſung und mußten ſich mit einem Unent⸗ 
ſchieden 2: 2 gegen den Berliner Sportverein beanüg 'n. 


Im Meiſterſchaftskampf ſtand Hertha BSE — VSE Pan⸗ 


tom 3: 1, Minerva — Blau-Weiß 5: 2. — In Süddeutſch⸗ 
land wurde die Runde der Meiſter mit dem Spiele Spogg. 
Fürth gegen Wormatia Worms fortgeſetzt. Die Kleeblät⸗ 
‘er blieben erwartungsgemäß mit 4:1 Toren ſiegreich. 


Sonntag die erſten Meiſterſchaſtsſpiele. 
Bekanntlich beginnen am Sonntag die 0 0 
fpiele der A⸗Klaſſe. Den Reigen eröffnen: LKS. Ib — 
Widzew, PTS. — Orkan, Touring — Bieg, LTS. — 
Wü S. und Hakoah — Burza. 


LAS. führt nach Bromberg. 
Die Sektion für Bewegungsſpiele fährt mit 4 Mann⸗ 
ſchaften nach Bromberg, um dort am Sonnabend und 
Sonntag Propagandaſpiele auszutragen. 


Marczewſti und Piotromſti, 


die bekannten Lodzer Fußball⸗Schieds richter und ehemali⸗ 
gen Fußballſpieler, haben ſich bereit erklärt, wieder als 


Kleingarten. 


Frühtartoffeln. Es gibt verſchiedene Methoden der 
Frühfartoffelerzeugung. Bei allen iſt aber ein Vorkeimen 
der Saalllrtoſteln vorgeſehen. Die Lehrbücher des Gr 
müſebaues befaſſen ſich auch eingehend mit der Kultur der 
Srühlartoffeln. Auch die volkstümlichen gärtneriſcher 
Lehrbücher enthalten darüber gute Ratſchläge. Ueber den 
Zeitpunkt des Vorkeimverfahrens findet man verſchiedene 
Angaben. Ein Lehrbuch empfiehlt Ende Januar, das andre 
Februar und ſogar März. Jedenfalls muß das Vorkei⸗ 
men aachen ſo durch pet werden, daß das Ausſetzen 
der vorgekeimten Kartoffeln in einer Zeit erfolgen kann, 
die mit Rückſicht auf die Lage des Bodens und der Witte⸗ 
rungsverhältniſſe eine frühere Ernte erhoffen läßt. 

Das „Taſchenbuch für den Gartenfreund“ von Gar⸗ 
tenbauoberlehrer an der Lehr⸗ und Forſchungsanſtalt für 
Gartenbau 25 Weihenſtephan, Otto Sander (Verlag J. T. 
Schreiber, Erlingen a. N. und München), ſchildert die Früh⸗ 
kartoffelkultur fo: 

„Frühkartoffeln gedeihen am beften auf ſandigem Bo⸗ 
den nach kräftiger Stallmiſtdüngung. Dazu gibt man noch 
vier bis fünf Kilogramm vierprozentiges Kali, drei dis 
vier Kilogramm Superphosphat, zwei Kilogramm ſchwefei⸗ 
ſaures Ammoniak vor der Pflanzung, und nach dem Auf⸗ 
gang zwei Kilogramm Natronſalpeter. Die Saatlartoffeln 
ſind vorzukeimen. In Kiſtchen oder Hürden werden ſie 
ausgelegt und bei einer Temperatur von 12 bis 14 Grab 
Celſius hell aufgeſtellt. Die bald erſcheinenden Keime blei⸗ 
ben kurz, und die damit ausgelegten Saatkartoffeln bringen 
frühe und reichliche Ernte. Das Auslegen der Kartoffeln 
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Schiedsrichter Spiele zu leiten. Dieſe beiden Schieds⸗ 
Ichter werden höchſtwahrſcheinlich ebenfalls wie Bira und 
Rettig die Ligaſpiele leiten. 


Sport in Pabiaufce. 

Am Sonntag fand in Pabianice ein Fußballgeſell⸗ 
ae wich nage und Burza ſtatt, welches zugun⸗ 
ten Bieg mit 1:0 ausfiel. 

Der Mannſchaſtsboxkampf um den von Dir. Kannen⸗ 
berg geftifteten Pokal zwiſchen Kruſchender und Geyer 
endete mit 10:6 zugunften der Pabianicer. 


Polen bei, der Ningkampf⸗Europameifterſchaſt. 


Der polniſche Athleten⸗Verband hat beſchloſſen, eine 
komplette Mannſchaft zu den Europameiſterſchaftskämpſen, 
die am 27.—30. März stattfinden, zu entſenden. 

1 
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Zu den Wehretatverhandlungen vor dem Reichstag. 

Am 31. Mai, dem Tage der Skaggerakſchlacht, läuft 
der ſo lang umſtrittene Panzerkreuzer A vom Stapel, der 
das modernſte Kriegsschiff der Welt darſtellen wird. Un er 
Bild zeigt den Panzerkreuzer A, wie er nad) ſeiner Vollen⸗ 
dung ausſehen wird. 


äĩñüœnsss pppd UNE EIERN SIT 


kann in beſonders günſtigen Gegenden ſchon Ende März, 
meiſt jedoch erſt im April erfolgen. Es werden flache Löcher 
gehackt, die in der Reihe 35 Zentimeter Abſtand haben 
ſollen, von Reihe zu Reihe ift ein Abſtand von 40 bis 50 
1 notwendig. Die mit Keimen verſehenen Knollen 
egt man vorſichtig aus, in ſchwerem Boden nur flach in 
leichtem Boden etwas tiefer und deckt zu. Nach dem Auf⸗ 
gang wird gehackt, vielleicht ein Kopfdüngung verabreicht 
und bald angehäufelt. Die Häufelung ſchützt vor Nacht⸗ 
fröſten. Die Ernte der Frühkartoffeln kann vielfach ſchon 
von Mitte Juni ab 090 Unter den vielen Sorten 
find heute „Holländiſche Erſtlinge“ beſonders geſchätzt.“ 

Das Buch „Erfolgreicher Gemüſebau im Hausgarten“ 
von 05 Otto Brüders (A. Hartlebens Verlag, Wien 
und Leipzig) enthält unter anderm folgendes über die Früh⸗ 
kartoffelkultur: 


2 Saatgutbedarf auf 100 Quadratmeter Fläche je nich 
der Sorte 22 bis 25 Kilogramm. Sobald ſich nach Mitte 
März der Boden zu erwärmen beginnt und gut abgetrocknet 
iſt, werden die Kartoffeln, unter möglichſter Schonung der 
noch vorhandenen kurzen grünen Keime, etwa ſechs Zenzi⸗ 
meter tie] gelegt. Abſtand der Reihen 60 Zentimeter, in 
der Reihe 30 biz 40 Zentimeter. Nach dem Aufgehen wird 
der Boden gelockert. Bei Froſtgefahr müſſen die lune emp⸗ 
findlichen Pflanzen nachts durch Zudecken mit Blumentöp⸗ 
fen e werden. Nach dem Abräumen der Frühl 
se n kann man mit beiten Erfolgen ſogleich noch Kohl⸗ 
rabi oder frühen Kohl pflanzen oder eine Ausſaat von 
frühen Karotten vornehmen, die bis zum Herbſt noch ge⸗ 
brauchsfähig werden. Sorten: Juliperle und Möwe, beide 
Sorten ſehr früh, gelbfleiſchig und ertragreich.“ 


ereitſchaft beim Lichte der Fackeln. Ein packendes Filmdrama, das die ewige Majeſtät der weißen Berge, der Hochalpen zum Hintergrunde hat 
In ber Haubtroler dee beiannte Aipinik und Heid aahleeiner isenfiime L- O US TREN KER. 


Boxkampf Cegielſti — Unja. 

Am kommenden Sonntag findet in Lodz der bereits 
angekündigte Boxkampf zwiſchen Cegielſti (Poſen) und 
Unja ſtatt. Beide Mannſchaften treten wie folgt an, wobei 
die Poſener an erſter Stelle genannt ſind: 

Papiergewicht: Witke — Wojſciechowfki. 

Fliegengewicht: Miſiarny — Kanerſki. 

Bantamgewicht: Czarniat — Kobylanſti. 

Federgewicht: Witezak — Dutkiewicz. 

Mittelgewicht: Hoffmann — Meyer. 

Es wurden auch Schritte unternommen, um ebenfalls Geg⸗ 
ner für Konarzewſki und Stibbe zu verpflichten. 
ee ep We 
deutſche Sozial. Arbeſtsparlei Polens. 
Vvertrauensmännerrat dor Stadt Lodz. 

Sonnabend, den 14. März, abends Punkt 7 Uhr, findet 
im Parteilokale, Petrikauer 109, die Jahresverjamme 
lung des Vertrauensmännerrates ſtatt. 

Tagesordnung: 1. Protofollverleſung, 2. Bericht des Prä⸗ 
ſidiums, 3. Neuwahlen, 4. Allgemeines. 

Die Vorſtände werden erſucht für vollzähligen Veſuch der 
Verſammlung zu jergen. Die Vertrauensmänner haben beim 
Eingang die Vertrauensmännerkarte vorzuzeigen. 

Exekutive des Vertrauensmännerrates. 
Der Vorſitzende: (—) J. Kotiolek. 


Gewerl cha tliches. 
Achtung, Mitglieder der Neiger⸗ und Scherer⸗Sektion! 

Sonntag, den 15. März, um 10 Uhr morgens, findet die 
Jahrgsverſamimlung der Reiger⸗ und Scherer-Geltion fta. 
Nuf der Tagesordnung find ſolgende Punkte: 

1. Bericht der Verwaltung. 

2. Entlaſtung der Verwaltung. 
3. Neuwahl der Verwaltung. 
Allgemeines. 

Die Mitglieder werden um zahlreiches Erſchen 
beten, da auch ſonſt noch Verſchiedenes zu beſprechen t. 
Die Verwaltung der Reiger⸗ und Scherer⸗Sektion. 
CCC ²⁵·» ec PERBERERTERDIR. ETTTn 


Deuſcher Kultur, uud Bildungs- Pere n „Fortſcheitt“. 


Schachſeltiun. Die vom Lodzer Bezirksſchachverband vers 
anftalteten Wi mpfe hatten für uns an den letzten beiden 
Tagen folgendes Ergebnis: Am Sonnabend ſpielten wir mit 
der Schachſektion des „Z 
135; dagegen verloren 


noczone“ und gewannen 4½ gegen 
wir am Sonntag mit der Lodzer 
MEN. 5: 1, jo daß wir zur an dritter Stelle ſtehen. 
Das nächſte und für uns leßte tjpiel findet am nächſten 
Sonntag um 3 Uhr nachm., in unſerem Lokal, mit der Pas 


bianleer „Orle“ ſtatt. 

Laut Beſchluß des Vorſtandes wird allen Teilnehmern 
des Turniers der B⸗Klaſſe zur Kenntnis gebracht, daß das 
Turnier dieſer Klaſſe bis zu April d. J. beendet fein muß. 
Sämtliche bis dahin nicht ielte Partien werden als Val⸗ 
kower betrachtet. Auch müſſen alle Teilnehmer bis ſpäteſteus 
15. d. M. die Einſchreibegebühr entrichtet haben. 

Gemiſchter Chor Lodz⸗Zentrum. Die Singſtunden des 
gemiſchten Chores finden jeden Montag um 8 Uhr abe nos 
ſtatt. An dieſen Abenden werden auch neue Mitglieder aufe 
genommen. Der Vorſtand. 
C ³Ü·Ü—d ᷣ . EEE 

Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Helke. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasar, Lodz Petrifauer 101 


Wenn man Regenwürmer aus Blumentöpfen entf 
nen will, läßt man die Erde eines Blumentopſes, in wel⸗ 
chem man Regenwürmer vermutet, ſo weit abtrocknen, daß 
Begießen notwendig iſt. Nun zerreibt man eine Ruß⸗ 
laſtanie auf einem Reibeiſen, ſchüttet das Geriebene in einen 
kleinen Taſſentopf voll kalten Waſſers, rührt etwas um unt 
gießt den ganzen Inhalt der Taſſe auf den betreffenden Blu⸗ 
mentopf. Nach Verlauf weniger Minuten erſcheinen da n 
alle Regenwürmer — große und kleine — an zer Erdober⸗ 
fläche des Blumentopfes. Iſt dieſer ziemlich groß, ſo ver⸗ 
wendet man zwei zerriebene Kaſtanien und eine größere 
„Portionstaſſe“ voll Waſſer zu dieſem Aufguß. Dir Auf⸗ 
guß zieht nicht, wie man bemerken wird, vollſtändig in die 
Erde des Blumentopfes ein, ſondern läßt oben einen Sah 
dh den man am nächſten Tage beſeitigen muß, dam 
ſich nicht durch ſpäteres Begießen Schimmel bildet. 


„ Unkraut und Bodenbeſchaſſenheit. Unkraut wüchſt 
überall — ein nur zu wahres Wort, aber aus dem Vor'om⸗ 
men gewiſſer Unkräuter kann man ſichere Schlüſſe auf die 
Beſchaffenheit des Bodens ziehen, auf dem fie ſtehen Zo 
iſt das Vorkommen der Vogelmiere ein Zeichen, daß der 
Acker ſtickſtoffhaltig iſt. Auf kalthaltigem Boden iſt d 
Ackergauchheil zu finden. Den Kalkgehalt des Ackers 
gen mehrere Unkräuter an, ſo das e e 
gemeine Huflattich und der Ackerſchachtelhalm. Mangel an 
Kalt wird durch den kleinen Sauerampfer offenbart. Solche 
Winke der Natur haben doch praktiſche Bedeutung; es gibt 
eine Reihe von Pflanzen, die nur wenig Kalk lieben: vn 
allem die Rhododendron und die Heidelkräuter (Erikaarten) 
aber auch ein jo wichtiges Nahrungsmittel wie die Far 
toffel zeigt keine Vorliebe für allzu kalkigen Boden 


Nadio⸗Stimme. 
Dienstag, den 10, Mürz. 


\ Polen. 

tod; (238,8 M.). 
11.58 Zeitangabe und Glockengeläut, 12.05 Schallplatten, 
15.35 Fliegerſtündchen, 15.50 Vortrag: „Das National⸗ 
theater vor 2000 Jahren“, 16.15 Schallplatten, 17.15 
Vortrag, 17.45 Populäres Sinfoniekonzert, 18.45 Aller⸗ 
lei, 19.35 Preſſedienſt, 19.50 Oper: „Caſanova“, danach 
Berichte ſowie Tanzmuſik. 

Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 

Voſen (896 193, 335 M.) 
13.05 Schallplatten, 17.45 Sinfoniekonzert, 19 Franzö⸗ 
ſiſcher Unterricht, 19.50 Oper: „Caſanova“, 28.15 Tanz⸗ 
muſik. 

Ausland. 


Berlin (716 153, 418 M.). 
7.30 Frühkonzert, 11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 Kon⸗ 
zert, 18 uſtkaliſche Jugendſtunde, 19.30 Volkstümliches 
Konzert, 21 Oper: „Orphäus“. 

Areslau (923 195, 325 M.). 
15.20 Kinderfnuk, 16.15 Konzert, 19 Schallplatten, 20.30 
Der Zerrſpiegel, 21.10 Sinfoniekonzert. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 1 3, 1635 M.). 
12 Franzöſiſch für Schüler, 12.30 und 14 Schallplatten, 
15.45 Kinderſtunde, 16.30 Konzert, 20.30 und 22.40 Un⸗ 
terhaltungsmuſik. 

Prag (617 195, 487 M.). 
11.15 und 16.15 Schallplatten, 16.30 Nachmittagskonzert, 
19.05 Funkſzenen: „Was gibt es Neues?“ 20.15 Jugo⸗ 
flowiſche Kammermufik, 21 Dänifcher Nationalabend, 22.20 
Konzert. 

Wien (581 195, 517 M.). 
11 und 15.20 Schallplatten, 12 und 23 Konzert, 17 Kin⸗ 
derſtunde, 19 Engliſch für Anfänger, 20 Liederſtunde, 
20.30 Ein Abend bei Paul Lincke. 


3 
Lichtſplel- Theater pP E E eute große Premiere! Srohe Marade ber 
e RZ EDW I0SNI He ie Mob Krutowfti open fi Dymsza, Eug. Bodo u. Pawel Dwerla 
h I 5 = h = 6 1 


Anfang der Vorſtel⸗ 
lungen um 4 Uhr. 
Sonn- u. Feiertags 
2 Uhr, letzten 10 Uhr. 
Muftk unter Leitung 
von A. Czudnowſki 


Preiſe der Plätze: J. Pl. 1.25 Zl., II. Pl. 90 Gr., II. Pl. 60 Gr. — Zur erſten Vorſtellung al 


zooger Volkszeitung — Dienstag, den 10. März 1931. 


„Caſanova“, Oper von Ludomir Rozycki. 

Am heutigen Dienstig, um 20 Uhr, überträgt der Lo⸗ 
dzer Sender aus Warſchau die Aufführung der Oper „Ca⸗ 
ſanova“. Wer war eigentlich Cajanova? Es iſt ſchwer, 
eine Skizze von dieſer merkwürdigen Geſtalt zu entwerfen. 
Caſanova war ein Menſch von Geiſt, redegewandt, auf aller 
Wiſſensgebieten ein wenig beſchlagen, mithin von einer 
etwas oberflächlichen Bildung, in dieſer und in anderen 
Beziehungen ganz Franzoſe: galant, liebenswürdig, wigig, 
ganz Kavalier, bereit für eine Dame auch einmal den De⸗ 
gen zu ziehen. Sonſt: ein großer Schwerenöter und — 
Hochſtapler, ein Hochſtapler, der jede Gelegenheit, die ihm 
nicht allzu kluge Leute in den Weg führte, dazu benützte, 
dieſe Leute zur Füllung ſeiner immer hungrigen Taſchen 
zu verwerten“. Er verſtand es ſtets, im gegebenen Augen⸗ 
blick von der Bildfläche zu verſchwinden, um einem Shan 
dal oder ärgerem zu entgehen. In ſeinem Alter wurde er 
von einem Grafen Waldſtein aufgenommen und bewohnte 
ein kleines Schlößchen, Dux. Von dort aus unternahm es 
der alternde Caſanova, noch einmal in die Welt zu ziehen. 
Dieſe Welt hatte ihn jedoch inzwiſchen vergeſſen, und ſo 
kehrte Caſandva nach Dux zurück und verfaßte ſeine Me⸗ 
moiren, um ſeine Ruhmeszeiten noch einmal im Geiſte zu 
durchleben. Es iſt klar, daß in dieſen Memoiren — beſon⸗ 
ders nach der mißglückten „ſpäten Ausfahrt“ — vieles be⸗ 
ſchönigt und verklärt iſt. Die Memoiren ſind darum als 
Geſchichts⸗ und Kulturgeſchichtsquelle nicht allzu zuverläſſig. 
Wertvoll find fie lediglich für den Schriftſteller. 

So hat der Librettiſt der Oper „Caſanova“ von Ro⸗ 
zyeki, Juljan Krzewinſki, die Memoiren Caſanovas ihrem 
Gehalt nach verwertet, und die Oper könnte daher ebenſo 
gut den Titel „Die Memoiren Caſanovas“ tragen. 


Schon viele Komponisten; Lortzing, Pulvermacher und 
Braunfels ſchrieben ihre Opern nach dem Thema der Aben⸗ 
teuer Caſanovas. Der polniſche Librettiſt berückſichtigt 
ganz beſonders Canſanovas Anweſenheit am Warſchauer 
Hof und fein Duell mit Branicki. 


„Ein gefährliches Abenteuer 


nach der Erzählung Andrzel Struns (Das Glück des Kaſſierers Spiewankiewied 


Regie: A. Waszcaynſti. 


polniſchen 
slow Samboriti, Benn Amann, 


Die kurze Orcheſtereinleitung führt uns in die Hütte 
Caſanovas, der Bibliothekar in dem Schloſſe Dur ilt. 
Nachdem er Zudringliche abgewieſen hat, verfällt er in tie- 
jes Sinnen. Sein Leben zieht im Geiſte an ſeinen Augen 
vorüber. Im nächſten Bilde ſieht er ſich in Bosporus: 
orientaliſche Tänze, Chorgeſang, dend der Selma, Ge⸗ 
ſang der Fatme und ihre Entführung bilden den Inhal⸗ 
dieſes Bildes. Der zweite Akt ſpielt in Venedig, Karnenni 
von Venedig mit Lampions und Gondeln, Tanz, Geſang 
und Kartenſpiel und zum Schluß Eintritt des ſtrengen Po⸗ 
lizeipräfelten und die Entführung feiner Freundin Caion 
durch Caſanova. Der nächſte Akt ſpielt in Warſchau am 
Hofe Stanislaw Auguſts, der König iſt Caſanova wohlge⸗ 
finnt und erſcheint zu einer Konzertprobe. Der folgende 
Akt wird mit einem Duell zwiſchen Branicki und Caſanovg 
ausgefüllt. In der Oper ſtirbt Caſanova zum Schluß, 
während wir aus ſeinen Memoiren wiſſen, daß er nach 
dieſem Zwiſchenfall Polen verlaſſen mußte und nach ver: 
ſchiedenen Abenteuern an den tſchechiſchen Hof gelangte, 


Aus der Philharmonie. 


eute erſter Abend des Balletts Bodenwieſer. Heute 
endlich trifft in Lodz das mit Sehnſucht erwartete Wiener 
Ballett Bodenwieſer ein, um im Saale der Philharmonie 
ſeinen erſten Abend zu geben. Im Programm Darbietungen 
der edlen Tanzkunſt, Grotesken, Parodien ſowie eine Reihe 
neueſter Tänze. Beginn um 8.30 Uhr abends. Am Don⸗ 
nerstag, den 12. d. Mts., findet der zweite Abend des 
Balletts ftatt. Das Programm iſt vollſtändig geändert. 
Das morgige Konzert des Geigerkönigs Bronislam 
Huberman. Morgen findet in der Philharmonie das 12. 
Meiſterkonzert jtatt, das von dem Geigerkönig Bronislam 
Huberman ausgeführt wird. Im Programm: Beethoven — 
Die Kreutzerſonate“; Bach — Adagio und die Fuge; 
Mendelsſohn — Violinkonzert; Elgar — La capricieufe; 
Chopin — Walzer und anderes. Beginn des Konzerts um 
8.30 Uhr abends. 


Bilmfterne: Nächſtes Programm: 


„das Lied der Donkoſalen“ 
Sonnabend, den 14. März, um 12 Uhr und 
Sonntag, den 15. März, um 11 Uhr 
Morgenvorſtellungen für Kinder u. Jugend 


Preiſe der Plätze: Kinder 20 Gr. 
Erwachſene 50 Gr. 


lle Plätze zu 60 Gr. — Vergünftigungs « Billetts Sonnabends, Sonntags und Feiertags ungültig 


© eee 


Deutſche Genoſſenſchaftsbanl 


empfiehlt ſich zur 1 


Ausführung jeglicher Vantoperationen 


A Bee: 


full 


Aitttentapital: Attlentapktat: © 
40h 1500000.— in Polen, A.⸗G. 3iotn 1800060. ee 
—— de, dete Koschisati 48/47. Sel. 197:94 ' Polter-Matcaten, 


Waſchtiſche. 
Kinderſtüble 


Wringmaſchinen (amer.) 


im Fabriks⸗ Lager 


Herrenſchuhe 


in Lack, braun, ſchwarz 


5 


ALFRED HEINE 
Vomorſta 24 2 
Jillalen: * = 


zu günftigen Bedingungen / 
Sührung von 


Sparkonten in Zloth und Dollar 


mit und ohne Ründigung, bei höchſten Tageszinſen. 


ET. 


Chr. Commisverein 3.0.1. 
in Lodz, Al. Kosciuszti 21. 


Sonnabend, den 28. März l. J., 
um 8 Uhr abends, findet im Ver⸗ 
einslokale im 1. Termin die 


ordentliche N 
Generalderiommlung 


ftatt. Freie Anträge müſſen ſtatutengemäß bis zum 
20. März l. J. ſchriftlich eingereicht werden. 
Die Verwaltung. _ 


i C 
Lodzer Turnverein „Kraft. 
Sonnabend, den 14. März d. J., um 


9 Uhr abends, veranſtalten wir in unſe⸗ 
rem Lokale, Gluwna 17, einen 


Dreiftateu.Dreference-ibend 


verbunden mit Eisbeineſſen, wozu wir unfere Mitglieder 
ſowie Freunde dieſer beliebten Spiele einladen, — Für 
Jiebhaber Flobert⸗Scheibeſchießen. Der Vorstand. 


Zabnarzt 


H. SAURER 


Dr. med. ruſſ. approb. 


Mundchlrurgle, Zahnhellkunde, ränſtliche güͤhne 
Petrlkauer Steaße fir. 6. 
= 


Verein deutſchſprech. Meifter 
ö und Arbeiter. 


Am Sonnabend, den 21. März d. J., 
findet im eigenen Lokale, Andrzeſa 17, 
unſere diesjährige 


Gener berſammlung 


ſtatt, und zwar 1. Termin um 7 Uhr oder im 
2. Termin um 8 Uhr abends. . 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der 


jeſch. Mitglieder wird erſucht. 
ur Die Verwaltung. 
EEC 


. icza 18, Front, im Laden, 
überzeugen. Matenhen, Soſas, Schlaf⸗ 
bänte, Tapczaus und Gtühle bekommen 


‚Ste in feinfter und ſolideſter Ausführung bei 
wöchentl. Abzaß lung v. 5 3d. an, ohne Preis · 
auſſchlag, wie bet Barzahlung. Der ſchlechten 


Zeit Rechnung tragend, gewähren wir eine 


25 % Preisermäßigung! 


PBI® DE 2! Er 
a haben in der „Bobser_Bolld« 
Anzeigen , weis anten Gli 


„DOBROPOL“ 


2 Kt 78 
EEE ce ann Do 2 


Verein Glurm 


Am Sonnabend, den 


14. März, ab 9 Uhr abends, 
im Lokale Petrikauer 109 


Preis preference 


wozu alle Mitglieder und 
Sympathiker dieſes Spiels 
höͤfl. einladet 


die Verwaltung. 


DOKTOR 


Klinger 


Spezlalarzt für venerifthe 
u. Haut- Haarkrankhelten 


Andrzela 2, Tel. 182.28 


empfängt von 9—11 u.5—8 
und von 1—2 Uhr in der 
Heilanſtalt Petrikauer 62. 


Dr. med. 


M Rosental 
Geburtshilfe und 
Frauenkrankheiten 

11 Ustopada N 19 


(Konftantiner) Tel. 223.34 


Empfängt von 4—6; 
von 12 in der Heilanſtalt 


Jomoc“ Blekfandromfta 1 


Pokwi- kaucyj- 
3 ne na 
towanie z. 15 
wydane przez Elektro- 
wnie Kodzka na imie 
Leon Klinger, Lodz, 
Malinowa3, zagubiono 
klasy 8 


Uczen gimnaz, 


miejskiego przyjmie 
korepetycje. Wiado- 
mos6 u K. Pawlikow- 
skiej, Juljusza 28, 
m. 1, od 5—7. 


Venerologiſche 
Heilanſtalt 


der Spezialärzte 
Zawadata Nr. 1 
von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends, Sonn» u. Jeier⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen von 11—12 u. 2—3 
Konſultation 3 Zloty. 


und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 


Muſikinſtrumentenbauen 
3. Yöbne, 
Alexandromſta 04. 


Dr. Heller 


Spezinlarzt für 
welehe 


aurädgelehri 
Nawrotſtraße 2, 
Tel. 179:88. 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4—Sabends. Sonntag 


von 12—2. Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm. 


328 Unbemitteite 
ellanftaltspeeite. 


Theater- u. Kinoprogramm 


Stadt-Theater: 


Gastspiel Stefan Jaraczı 


Dienstag, Mittwoch „Ulica“ 
Kameral-Theater: Dienstag , Tak sie zdo- 


bywa kobiety“ 


populäres Theater Dienstag, Nauczycielka“ 
Casino: Tonfilm: „Monte Carlo“ 

Grand Kino: Tonfilm: „Der Wind vomMeere* 
Luna: Tonfilm „Der Engel unter Schminke* 
Splendid: Tonfilm: „Der Sohn der weißen 


Bi 


erge 
Praedwioänle „Ein gefährliches Abenteuer“ 


